
Proletarier aller Länder, vereinigt euchi

Das Fest der Arbeit und des 
Friedens war ein prägnanter 
Ausdruck des Strebens aller 
sowjetischen Menschen, unter 
der weisen Leitung der KPdSU 
sicher weiterzuschreiten zum 
Aufbau der kommunistischen 
Gesellschaft, zum Frieden auf 
der ganzen Erde.
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Unter dem Banner des Friedens und der Arbeit
Maidemonstration auf dem Roten Platz in Moskau

Das Land erwacht an diesem Tag 
mit den Klängen eines Liedes. 
Von einem Ende des Landes zum 
anderen, von Kamtschatka zum 
Baltikum trägt der Rundfunk nach 
dem Morgengeläute der Kremlturm­
uhr die feierliche Melodie des 
Maifestes: „Vaterland, kein Feind 
soll dich gefährden..."

Zusammen mit der Heimat des 
Großen Oktober treten Millionen 
Werktätige der ganzen Welt den 
festlichen Frühlingsmarseh unter 
den Fahnen des Friedens und der 
Arbeit an.

Moskau, die Hauptstadt des 
Feiertags, hat auf allen ihren brei­
ten Straßen und Plätzen die Haupt­
losungen des Tages — die Mailo­
sungen des ZK der KPdSU—ausge­
hängt. Und die ersten unter ihnen 
sind an alle gerichtet, die in Frie­
den arbeiten und leben wollen.

„Es lebe der erste Mai — der 
Tag der Internationalen Solidari­
tät der Werktätigen im Kampf ge­
gen Imperialismus. für Frieden, 
Demokratie und Sozialismus!'1

„Proletarier aller Länder, ver­
einigt euch!"

Der Rote Platz ist zur festlichen 
Frühlingsdemonstration der Soli­
darität und der Arbeit bereit»

Wie vielgesichtig und farben­
reich dieser Tag auch sei. sein 
Hauptmerkmal ist die Freude am 
Schaffen. Das erhabene Programm 
der ökonomischen und sozialen 
Entwicklung des Landes, das vom 
XXV. Parteitag der KPdSU für 
das zehnte Planjahrfünft vorge­
merkt worden ist, wird erfolgreich 
erfüllt. Das Sowjetvolk billigt 
heiß die Leninsche Innen, und 
Außenpolitik unserer Partei. Millio­
nen Werktätige des Landes bege­
hen den 50. Jahrestag der Annah­
me des ersten Fünfjahrplans mit 
neuen Arbeitserfolgen.

Der Frühling des vierten Jahres 
des zehnten Planjahrfünfts ist 
gekennzeichnet durch große Ereig­
nisse im Leben unseres Landes — 
die Wahlen zum Obersten Sowjet 
der UdSSR und die erste Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
der zehnten Legislaturperiode. Die 
Sowjetmenschen bekundeten der 
Kommunistischen Partei einmüti­
ges Vertrauen, heiße Unterstützung 
ihrer politischen Linie, die auf die 
Entwicklung der Ökonomik und 
die Hebung des Lebensniveaus der 
Werktätigen, auf die Vervollkomm­
nung der sozialistischen Demokra­
tie und die Festigung der brüder­
lichen Freundschaft aller Nationen 
und Völkerschaften unserer Heimat 
gerichtet ist und wählten die Be­
sten, die würdigsten Bürger der so­
zialistischen Gesellschaft in die 
neue Zusammensetzung des höch­
sten Organs der Staatsmacht.

An der Fassade des GUM — ein 
riesengroßes Panneau mit den 
Bildnissen von Marx, Engels, Le­
nin. Daneben auf roter Seide die 
Worte: „Der Kommunismus wird 
siegen!"

Die vergoldeten Zeiger der 
Kremlturmuhr zeigen 9 Uhr 50 
Minuten. In diesem Augenblick 
scheint es, als habe sich der Platz 
in seiner ganzen Breite erhoben, 
weil die Teilnehmer der Marsch- 
Parade ihn überflutet haben.

Auf den Tribünen für Ehrengäste 
sind Veteranen der.Partei, der 
ersten Pianjahrfünfte, Helden un­
serer Tage, Schrittmacher der Pro­
duktion. Vertreter der Partei-, so­
wjetischen und gesellschaftlichen 
Organisationen, namhafte Heerfüh­
rer, Wissenschaftler und Kultur­
schaffende, Fliegerkosmonauten der 
UdSSR,

Zum Feiertag sind viele Gäste 
eingetroffen — Abgesandte der 
Gewerkschaftsorganisationen ver­
schiedener Länder, hervorragende 
gesellschaftliche Fun к t i о n ä r e, 
Kämpfer Ihr Frieden und Völker­
freundschaft.

8 000 Sportler beginnen den 
farbenreichen Prolog der Maide-

Schritte des Planjahrfünfts
Mitteilung der Zentralverwaltung für Statistik der Kasachischen SSR

Die . Werktätigen der Industrie 
der Kasachischen SSR verwirkli­
chen die Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU. Sie entfalteten 
den sozialistischen Wettbewerb um 
die vorfristige Erfüllung des Plans 
für 1979 und überboten den Plan 
des ersten Quartals im Umfang der 
realisierten Erzeugnisse und in der 
Produktion der meisten wichtigen 
Erzeugnisarten. Der Zuwachs der 
Industrieproduktion gegenüber dem 
ersten Quartal 1978 betrug 3 Pro­
zent, die Arbeitsproduktivität ist 
um 1,2 Prozent gestiegen.

Die Produktion der wichtigsten 
Erzeugnisarten im Umfang der Re­
publik machte aus: Elektroenergie 
— 15 Mrd kWh; Eisenerz — 6,2 
Mill, t; Mineraldünger (In Bezugs­

monstration. In der Mitte des 
Platzes „zeichnen" sie den Erd­
ball, umwunden mit einem roten 
Band mit der Aufschrift „1. Mai' 
Der für einige Sekunden erstarrte 
bunte „lebendige" Teppich leuchtet 
plötzlich üppig auf in neuen Far­
ben. im Wirbel von Fähnchen und 
Wimpeln.

Ausrufe „Hurral", stürmischer 
Beifall erschallen über dem Platz. 
Die Moskauer und c’ ’ 
grüßen heiß, herzlich 
der Kommunistischen 
der Sowjetregierung. 
Zentraltribüne des M<
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____________ ___ _  Mausoleums er­
heben sich die Genossen L. I, 
Breshnew, J. W. Andropow. V. W. 
Grischin. A. A. Gromyko, А. P. Ki­
rilenko, Л. N. Kossygin. A. J. 
Pelsche, M. A. Suslow. D. F. Usti­
now, K. U. Tschernenko. P. N. De- 
mitschew, W. W. Kusnezow. B. N. 
Ponomarjow. M. S. Solomcnzew, 
I. W. Kapitonow, W. I. Dolgich, 
M. W. Simjanin, К. V. Russakow. 
M. S. Gorbatschow.

Neben ihnen sind auch namhafte 
Heerführer.

Die Turmuhr schlägt zehn. Dann 
verkünden Fanfarenklänge den 
Beginn des Feiertags. Und Tausen­
de Stimmen vereinen sich zu ei­
nem Chor über dem Hauptplatz des 
Sowjetlandes, zu dem jetzt die Ge­
danken der Völker der Welt ge­
richtet sind, erschallt der Aus- 
ruf: „Es lebe der proletarische In­
ternationalismus — die erprobte 
und mächtige Waffe der interna­
tionalen Arbeiterklasse!“

Die Teilnehmer der Manifesta­
tion gruppieren sich um und bilden 
einen Korridor, durch den sich ro­
te Fahnen-Losungen bewegen. Die 
eine lautet: „Völker der Welt! 
Verstärkt den Kampf für die Ein­
stellung des Wettrüstens, für Ab­
rüstung, für die Abwendung der 
Gefahr eines neuen Weltkrieges, 
für die Vertiefung der interna­
tionalen Entspannung!“

Unser Planet braucht Frieden als 
die wichtigste Bedingung seines 
Bestehens, seiner Zukunft, und die 
Kommunistische Partei der So­
wjetunion ruft die gesamte fort­
schrittliche Menschheit zur Wach­
samkeit, zur Zügelung des Wett­
rüstens. zum Kampf für dauer­
haften Frieden auf Erden auf. Von 
diesem humansten Ziel, das das 
Wesen des Sozialismus widerspie­
gelt. sind die zahlreichen Friedens­
initiativen der UdSSR durch­
drungen. Die von Genossen L. I. 
Breshnew hervorgebraefiten Vor­
schläge über den Abschluß eines 
Vertrags über die Nichtanwendung 
als erste wie Kern- so auch ge­
wöhnlicher Waffen, d. h. eines 
Nichtangriffspakts zwischen den 
Teilnehmerstaaten der Gesamt­
europäischen Konferenz fanden die 
Zustimmung der Völker.

„Brüderlichen Gruß an das he­
roische vietnamesische Volk, das 
einen gerechten Kampf für Freiheit 
und Unabhängigkeit seiner Heimat 
führt! Hände weg vom sozialisti­
schen Vietnam!“

Auf rotem Tuch — Grüße an 
die Völker der sozialistischen Län­
der, an die Völker der Länder, die 
gegen die Herrschaft der imperia­
listischen Monopole, gegen Reak­
tion und Faschismus kämpfen.

Über den Kolonnen bewegen sich 
Transparente, die zur Unterstüt­
zung der Völker aufrufen, die sich 
für nationale Unabhängigkeit ein­
setzen, zum Kampf gegen Rassis­
mus. zur Festigung der Zusammen­
arbeit zwischen den Völkern der 
Sowjetunion und der arabischen 
Länder.

Tausende Stimmen verschmelzen 
im gewaltigen Refrain, der den 
unermüdlichen Kampf der Sowjet­
menschen für Frieden symbolisiert:

„Es lebe die friedensfördernde 
Außenpolitik der Sowjetunion!"

Ein wichtiger konkreter Schritt 
auf dem Wege der Realisierung der 
friedensfördernden Außenpolitik der 

einheiten) — I 487 600 t; Schwe­
felsäure — 479 800 t; Spanabhe­
bende Werkzeugmaschinen — 698 
Stück; Schmiedepressen — 356 
Stück; Geräte, Automalisieruilgs- 
initlel und Ersatzteile dafür — für
19.4 Mill. Rbl.; Ausrüstungen für 
Walzwerke — 2 600 t; Ersatzteile 
für Traktoren — für 9,4 Mill. Rbl.; 
Landmaschinen — für 60,9 Mill. 
Rbl.; Maschinen für die Viehzucht 
und die Futterzubereitung — für
19.5 Mill. Rbl.; Ersatzteile für 
Landmaschinen und für Maschinen 
für Viehzucht und die Futterzube­
reitung — für 7 Mill. Rbl.; Bagger 
— 437 Stück; Planierraupen — 
2 000 Stück; Zellstoff - 13 000 t, 
Papier — 4 5001; Pappe — 30 900 t; 
Stahlbetonfertigteile — 1,5 Mill, m’-', 

KPdSU und des Sowjetstaates 
wurden die am Vorabend des 1. 
Mai von L. 1. Breshnew und V. 
Giscard d'Estaing unterzeichneten 
sowjetisch-französischen Dokumen- 
te, vor allem das Programm des 
weiteren Ausbaus der Zusammenar. 
beit zwischen der Sowjetunion und 
Frankreich zugunsten der Ent­
spannung und des Friedens. Die 
Seiten haben dieses Programm er­
arbeitet in der Überzeugung, heißt 
es im Dokument, daß seine Reali­
sierung vor der Sowjetunion und 
Frankreich neue Horizonte der Zu­
sammenarbeit zum Wohl der jetzi­
gen und der künftigen Generationen 
von Sowjetmenschen und Franzo­
sen eröffnen und die Möglichkeiten 
der Sicherung eines dauerhaften 
und langwährcnden Friedens er­
weitern wird.

Eingerahmt durch rote Fahnen 
und Mai-Losungen, die die Kommu­
nistische Partei der Sowjetunion 
und das Sowjetvolk hochpreisen, 
bewegt sich über die Mitte des 
Platzes ein Panneau mit dem Bild­
nis des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU, Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR L. I. Breshnew. Über den 
Kolonnen—Porträts der Mitglieder 
des Politbüros des ZK der KPdSU.

In den Feierlichkeiten, die auf 
dem Roten Platz abgehalten wer­
den, gibt es Momente, die eine be­
sondere innere Bewegung aus­
lösen. Diese Augenblicke sind mit 
dem Lächeln der Kinder verbun­
den. Aus den Sportlerkolonncn lau­
fen Pioniere heraus. Gleich 
rieselnden Bächlein fließen ihre 
Reihen am Lenin-Mausoleum in 
eins zusammen. Die Pioniere stei­
gen auf dessen Tribüne und über­
reichen den Führern der Kommu­
nistischen Partei und des Sowjet­
staates Blumen upd rote Schleifen.

Von Kolonne zu Kolonne mischen 
sich in das grelle Gewand des Um­
zugs immer neue Farben. Auf den 
Platz kommen die Komsomolzen 
der Hauptstadt — Teilnehmer der 
Studentenbautrupps. Bald beginnt 
für sie die heiße Zeit ihres Arbeits­
semesters. Mehr als 6 Millionen 
Jungen und Mädchen des Landes 
haben in den Studententrupps eine 
treffliche Schule der ideologisch­
politischen, moralischen und Ar­
beitsstählung durchgemacht. Die 
hohe Einschätzung, die Genosse 
L. I. Breshnew dieser patriotischen 
Bewegung in seinem Grußschreiben 
an die Teilnehmer des jüngsten 
Unionstreffens' der Studententrupps 
gegeben hat. ruft die junge Gene­
ration zu neuen Arbeitsgroßlaten.

„Wir bleiben der Sache Lenins 
und der Partei treul" — diese 
Worte der jungen Menschen klin­
gen auf dem Platz wie ein Schwur.

In die Luft steigt ein Ballon mit 
rotem Tuch. Darauf ist das Bildnis 
Wladimir Iljitsch Lenins.

Der ganze Platz ruft im Sprech­
chor: „Es lebe der Kommunismus!" 
Tausende Luftballons lassen in den 
Himmel der Hauptstadt hoch die 
Wimpel mit den Worten „Arbeit". 
„Frieden", „Mai" steigen.

Im Stechschritt kommen immer 
neue Kolonnen, ihnen voran ein 
vereinigtes Militärblasorches ter. 
Beim Kunstmarschieren spielt es 
einen Marsch. Dann betreten die 
Teilnehmer des Musterauftritts — 
die Angehörigen der Moskauer Gar­
nison - - mit entfalteten Fahnen den 
Platz. Fünf Kolonnen halten in sei­
ner Mitte. In ihrem Bestand sind 
die Vertreter verschiedener Waffen­
gattungen der Sowjetischen Streit­
kräfte, Beste in der politischen und 
Kampfausbildung, Spezialisten ho­
her Klasse. Sie demonstrieren hohe 
Gefechtsausbildung, meisterhafte 
Handhabung der Waffen.

Gerade in diesen Festtagen fah­
ren die in Reserve versetzten Sol­
daten aus dem Frühlingsaufgebof 
in verschiedene Teile des Landes—

Asbest- Zement- Tafeln — 144,8 
Mill. Bezugstafeln. Hergestellt 
sind: Konfektionen — für 232,2
Mill. Rbl.; gewirkte Wäsche — 
15.9 Mill. Stück; gewirkte Ober­
kleidung — 7,5 Mill. Stück; 
Strümpfe und Socken — 17 Mill. 
Paar; Lederschuhe — 7.8 Mill. 
Paar; Fleisch (aus staatlichen Res­
sourcen) — HO 100 t; Wurstwaren 
— 30 200 t; Speisefischwaren, ein­
schließlich Konserven — für 15 
Mill. Rbl.; Butter (aus Rohstoffen 
staatlicher Ressourcen) — 9 100 t; 
Vollmllcherzcugnisse, umgerechnet 
in Milch (aus Rohstoffen staatli­
cher Ressourcen) — 240 900 t; fet­
ter Käse (aus Rohstoffen staatlicher 
Ressourcen) — 5000 t; Pflanzenfet­
te (aus Füllstoffen staatlicher Res­

die einen in ihre Heimat, die ande­
ren gleich an die Bauobjekte des 
Fünfjahrplans. An ihre Stelle tritt 
eine neue Generation junger Ver­
teidiger des Vaterlands. Für sie, die 
Neueinberufenen, sind die Exer­
zierübungen, die die Truppen hier 
dargeboten haben, ein Muster an 
militärischer Kunst, an Soldaten­
meisterschaft.

In geschlossenen Reihen ziehen 
die Soldaten zusammen mit dem 
Blasorchester an den Tribünen des 
Mausoleums unter den Klängen des 
feierlichen Marschliedes „Das Klei­
ne Land".

Vom Historischen Museum her 
werden diese Laute bereits durch 
die Melodien des werktätigen Mos­
kaus übertönt. Auf den Roten 
Platz kommen ' Dem'onstranteriko- 
lonnen. Vorrte—die mit Ordensbän­
dern geschmückte Fahne der Hel­
denstadt Moskau.

Gemäß der Maifeiertradition 
schreiten in der die Fahne beglei­
tenden Ehreneskorte die besten Ver­
treter der Arbeiterklasse und der 
Intelligenz der Hauptstadt, Helden 
des 10. Planjahrfünfts, Vertreter 
der Moskauer Kollektive, die für 
ihre Erfolge im 3. Planjahr mit 
den Roten Wanderfahnen des ZK 
der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, 'les Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol ausgezeichnet wor­
den sind.

Neun Kolonnen eröffnen den Um­
zug. Es marschieren die Werktäti­
gen der Moskauer Stadtbezirke 
Moskworezki. Proletarski, Leninski, 
Krasnaja Presnja, Frunsenski, 
Swerdlowski, Dzierzynski, Bau­
manski, Kaiininski.

Im bunten Schmuck aus Früh­
lingsblumen und Flaggen wiederholt 
sich mehrmals die Zahl „50". Sie 
drückt die Beteiligung mehrerer 
Generationen von Sowjetmen­
schen an der Arbeitsheldentat aus, 
deren Ziel der Aufbau des Kommu­
nismus ist. Kurz vor dem 1. Mai 
jährte sich, zum 50. Mal die Annah­
me des ersten Fünfjahrplans der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
des Landes durch die XVI. Partei­
konferenz.

Fünfjahrplanl Dieses Wort klingt 
gegenwärtig ebenso stark, auffor­
dernd und sicher wie vor 50 Jah­
ren. Es ist das Symbol der Arbeits­
tat der Volksmassen, der kontinuier­
lich heldenhaften Stafette der 
Generationen. Zehn Fünfjahrpläne, 
das sind zehn Stufen, die zum 
Kommunismus führen. Und jede 
davon hat ihr eigenes Symbol.

Viele von denen, 'die die Grund­
steine der Macht unseres Landes 
Selegt haben befinden sich auf 
en Gästetribünen der Maifeier. 

Sie schauen auf die Transparente, 
die die Großtaten verschiedener 
Generationen widerspiegeln und 
erleben von neuem die heldenhaften 
Seiten des Kampfes des Sowjet­
volks für den Triumph der Lenin­
schen Ideen. In jeder Kolonne sieht 
man purpurrote Seiten aus der 
ruhmreichen Geschichte der ersten 
Fünfjahrpläne; die sich leuchtend 
vor dem Hintergrund der Mai-Lo­
sung abheben: „Werktätige der So­
wjetunion! Kämpft um die Reali­
sierung der historischen Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU, 
strebt eine volle Realisierung der 
Möglichkeiten des entwickelten So­
zialismus an!"

Unter den Teilnehmern 'des Fest­
umzugs, die als erste auf den Ro­
ten Platz treten, sind die Vertreter 
des ruhmreichen Kollektivs der 
ProduklionsvereinigungSIL. Fünf 

sourcen — 23 200 t; Süßwaren — 
52 400 t; Konserven — 79,1 Mill. 
Bezugsbüchsen; Seife — 12 300 t; 
synthetische Waschmittel—6 700 t; 
Waschmaschinen — 42 800 Stück; 
Möbel — für 40 Mill. Rbl..

Gewachsen ist die Kohleförde­
rung, die Produktion von Roh­
eisen, Stahl, Stahlwalzgut, Koks, 
raffinierten Erdölprodukten, Trak­
toren, Wollstoffen.

Die Produktion von Erzeugnissen 
höchster Qualitätskategorie ist ge­
genüber dem ersten Quartal 1978 
um 20 Prozent gewachsen. Zum er­
sten April 1979 führten 1 700 Er­
zeugnisarten das staatliche Güte­
zeichen.

Einige Produktionsvereinigungen 
und Betriebe haben die fcstgelegten 
Aufgaben in der Realisierung der 
Erzeugnisse in dem Ausstoß und 
der Zustellung Ihrer Erzeugnisse 
nach aufgegebenem Sortiment und 
in festgelcgter Qualität nicht er­
füllt, ebenso wie in der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und in der 

Staatsauszeichnungen glänzen am 
Banner des Betriebs. Viele wertvol­
le Initiativen, in denen das Stre­
ben zum Ausdruck kommt, noch 
besser und mit größerem Nutzen zu 
arbeiten, sind in den Produktions­
abteilungen des Werks entstanden 
und haben im ganzen.Land Nach­
folger gefunden. Mit jedem Tag 
weitet sich und erstarkt die Initia­
tive der Montagearbeiter des 
Werks, die beschlossen haben, die 
Auflagen des zehnten Fünfjahr­
plans zum 110. Geburtstag W. I. 
Lenins, zu erfüllen. Auf einem 
farbenfrohen , Transparent sieht 
man die Zahl „5 400". So viele 
Autowerker 'nämlich: haben, die Ini­
tiative der Bestarbeiter der Produk­
tion unterstützt. Am Mausoleum in 
einem Meer von Apfelblüten, 
schwebt das Transparent vorbei: 
„Wir werden die Aufgaben, die Ge­
nosse L. I. Breshnew den Autowcr- 
kern gestellt hat, erfüllenl“

„Vor drei Jahren hat L. I. Bresh­
new am Vorabend des Ersten Mai 
unser Werk besucht und mit Arbei­
tern, gesprochen", sagt der Held der 
Sozialistischen Arbeit, Werkzeug­
schlosser im SIL-Autowerk N. Mja- 
tsfchin. „Seine Aufträge und Wün­
sche sind zu einem ' kämpferischen 
Aktionsprogramm für die Autower­
ker geworden." In diesen Jahren 
hat sich der Produktionsumfang um 
16 Prozent vergrößert,' die Herstel­
lung’von Lastkraftwagen urid Er­
satzteilen ist bedeutend gestiegen. 
Mit konkreten Taten antworten die 
Autowerker auf die von'der Partei 
gestellte Aufgabe, den Werktätigen 
der Landwirtschaft Hilfe zu erwei­
sen. 4 850 Kraftwagen wurden vor­
fristig an die landwirtschaftlichen 
Gebiete des Landes geliefert.

Immer wieder sieht man die Zahl 
„50" über dem festlichen Umzug. 
Sie hat in der Ausstattung der Ko­
lonne des ältesten Moskauer Be­
triebs — des Elektromaschinenbau- 
Werks „Dynamo“ — einen beson­
deren Sinn. 50 Arbeiter des Werks 
haben zum 1. Mai über die Erfül­
lung ihrer persönlichen Fünfjahr­
pläne rapportiert.

Das große Modell eines Elektro­
motors über der Kolonne des Dy­
namo-Werks ist nicht nur das Em­
blem des Betriebs, sondern auch die 
Widerspiegelung seiner Rolle und 
Bedeutsamkeit, das Symbol der 
Errungenschaften des Kollektivs. 
Zuverlässig trägt die Jugend des 
Dynamo-Werks die Stafette der äl­
teren Generationen und mehrt ihre 
Errungenschaften. Der junge Gie­
ßer S. G. Grebennikow hat seine 
persönlichen Auflagen für vier Jah­
re erfüllt.

„Vor einigen Tagen", erzählt 
er, „als" meine Freunde und 
ich mit der festlichen Ausstattung 
beschäftigt waren, beschlossen 
wir, nochmals in das Museum der 
Werkgeschichte zu gehen. Stolz 
erfüllt das Herz, wenn man sieht, 
in welch einem ruhmvollen Kollek­
tiv man mitwirkt. .Erster'—in der 
Werkgeschichte wiederholt sich die­
ses Wort oft. Die Dynamo-Werker 
haben die erste sowjetische Elek­
trolok, den ersten Trolleybus und 
den ersten U-Bahnzug geschaffen, 
das Dneprkraftwerk und das 
Magnitogorsker Hüttenkombinat 
ausgerüstet."

Als mehrfacher Sieger im sozia­
listischen Unionswettbebewcrb, dar. 
unter auch im Jahr 1978, begeht 
das Dynamo-Work den Ersten Mai 
durch die vorfristige Erfüllung des 
Staatsplans der vier Monate und 
des Plans der Halbiahrliefcrungen 
an1 die Landwirtschaft.

(Schluß S. 2)

Akkumulation von Mitteln. Nicht 
erfüllt wurde der Plan der Förde­
rung von Erdöl und Erdgas, der 
Produktion von Mineraldünger, 
weißem Phosphor, synthetischen 
Harzen und Plasten Chemiefasern 
und Fäden, von Landmaschinen und 
Maschinen für die Viehzucht und 
die Futterzubereitung, von Ciirtsotyl- 
asbest, Zement, vot gefertigten 
Stahlbetonkonstruktionen und -tei­
len, Bauwoll- und Wollstoffen, 
Fleisch, Sandzucker, synthetischen 
Waschmitteln, Waren für den Haus­
halt, darunter Möbel, Porzellan- 
und Fayencegeschirr und einigen 
anderen Erzeugnisarten.

Die Werktätigen der Industrie 
der Republik führen im Zuge des 
sozialistischen Wettbewerbs Maß­
nahmen durch zur Beseitigung der 
Mängel, decken zusätzliche Reser­
ven auf für die weitere Vergröße­
rung des Produktionsumfangs, die 
Hebung der Effektivität und der 
Qualität der Arbeit.

(KasTAG)

Feier 
in Alma-Ata

Erneut kam das Fest des Früh­
lings und der Arbeit. das Fest» 
der internationalen Solidarität der 
Werktätigen in die Hauptstadt des 
dreifach ordengeschmückten Ka­
sachstans. Es zog auf die Straßen 
und Plätze des schönen Alma-Ata 
sowie Tausender anderer Städte. 
Siedlungen und Dörfer unserer 
unermeßlichen sozialistischen Hei­
mat in der ganzen Erhabenheit der 
Großtaten der Sowjetmenschen, 
die unter der Leitung der Kommu­
nistischen Partei sicher auf dem 
Weg des kommunistischen Aufbaus 
schreiten. Die roten Fahnen und 
Transparente, die die Stadt der 
Gärten und der Werktätigen 
schmücken, rühmen Schöpfertum 
und Frieden, Freundschaft und 
Brüderlichkeit der Völker.

Tausendköpfige Kolonnen der 
Teilnebmei des Festumzugs strö­
men von frühmorgens zum Zent­
rum der Stadt. An den Fassaden 
der Gebäude und über den Kolon­
nen der Demonstranten — Bildnis­
se von K. Marx, Fr. Engels. W. I. 
Lenin, des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR Genossen L. I. Bresh- 
ndw,' der Mitglieder des Politbüros 
des ZK. der KPdSU. Auf Fahnentü­
chern' und Panneaus sind Zahlen 
dér' schöpferischen und Arbeits­
leistungen, die im weitgehend ent­
falteten Wettbewerb um die er­
folgreiche Erfüllung der Auflagen 
und sozialistischen Verpflichtungen 
des vierten Planjahrs und des gan­
zen ‘ zehnten 'Fünfjahprlans erzielt 
worden sind, sowie Rapporte zu 
Ehren des 1. Mai. Die Einwohner 
von Alma-Ata begehen zusammen 
mit dem ganzen Sowjetvolk den 
Ersten Mai im Zeichen eines ak­
tiven Kampfes für die Realisierung 
der Beschlüsse des historischen 
XXV. Parteitags der KPdSU, des 
Notfcmber- und des Juiiplenums 
(1978) und des Aprilplenums 
(1979) des ZK der KPdSU.

Der W.-I.-Lenin-Platz hat sein 
Maigewand angelegt. Es wehen 
im Winde die Staatsflaggen der 
UdSSR und der verbrüderten Uni­
onsrepubliken, die zu einer ein­
trächtigen Familie zusammenge­
schlossen sind.

Auf die Zentraltribüne erheben 
sich das Mitglied des 'Politbüros 
des ZK der KPdSU, Erster Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, Geno s s e 
D. A. Kunajew, die Mitglieder 
des Büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans.’ die Ge­
nossen 1. A. Abdukarimow, K. M. 
Auchadijew, B. A. Aschimow, S. N. 
Imaschew, A. G. Korkin, А. I. Kli­
mow, O. S. Miroschchin, J. N. Tro­
fimow, die Kandidaten des Büros 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans, die Genossen 
S. M. Mukaschew, W. T. Schew- 
tschenko.

Ihre Plätze auf der'Tribüne neh­
men ein: der Stellvertretende Vor­
sitzende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen SSR 
A. P. Plotnikow, die Stellver­
tretenden Vorsitzenden des Mi­
nisterrats der- Kasachischen SSR 
W. A. Grebenjuk, J. F. Baschma­
kow, E. Ch. Gukassow, S. S. Dshi- 
jenbajew Sch. Sh. Shanybekow, 
S. K. Kubaschew, S. T. Takesha- 
now, der Befehlshaber der Trup­
pen des Mittelasiatischen Rotban­
ner-Militärbezirks. Generaloberst 
P. G. Luschew, das Mitglied des 
Militärrats, Chef der Politverwal­
tung des Mittelasiatischen Mi­
litärbezirks. Generaloberst M. D. 
Popkow, der Erste Sekretär des 
ZK des Komsomol Kasachstans 
K. S. Sultanow, der Vorsitzende 
des Alma-Ataer Gebietsvollzugs­
komitees I. I. Dorochow, der 
Erste Sekretär des Alma-Ataer 
Stadtkomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans P. I. 
Jcrpilow, der Vorsitzende des Al­
ma-Ataer Stadtvollzugskqmitees 
A. K. Shakupow.

Auf den Gästetribünen sind die 
ältesten Kommunisten, Veteranen 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges, Schrittmacher und Neuerer 
der Produktion, Wissenschaftler 
und Kulturschaffende. Partei- und 
Sowjetfunktionârc. Leiter von Mi­
nisterien und Ämtern.

Feierliche Stille herrscht über 
dem Platz. Fanfarenklänge verkiln. 
den den Beginn des festlichen Um­
zuges der Vertreter der Werktäti­
gen. Ihn eröffnen Kolonnen der 
Sportler in weißen Anzügen mit 
Nelken. Nach einigen Minuten ent­
steht ein Korridor, durch den 
Kradfahrer auf den Platz kom­
men. Über ihnen schweben ein gro­
ßes rotes Fahnentuch und Trans­
parente mit den Worten „Frieden", 
„Mai", „Glück!', „Freundschaft"' 
Arbeit". An der Tribüne zieht ein 

Dekorationswager. vorbei, darauf 
die Worte: „Es lebe der Erste Mai 
— der Tag der Internationalen 
Solidarität der Werktätigen!"

„Ruhm der KPdSU!" ist auf dem 
nächsten purpurroten Dekorations­
wagen zu lesen. Die Demonstran­

ten rühmen-die führende und len­
kende Kraft der Sowjetgesell­
schaft, ihre erprobte Vorhut.

Auf einem umfänglichen Pan­
neau steht: „Es lebe die Sowjet­
verfassung — das Grundgesetz des 
ersten sozialistischen Volksstaatcs 
der Welt!“ Die kürzlich abgehal­
tenen Wahlen zum höchsten Organ 
der Staatsmacht des Landes ha­
ben erneut die monolithische Ein­
heit von Partei und Volk, den 
Triumph der sozialistischen Demo­
kratie vor Augen geführt. Mit gro­
ßer Genugtuung haben die Sowjet­
menschen die Wahl des General­
sekretärs des ZK der KPdSU- Ge­
nossen L. I. Breshnew zum Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR aufge­
nommen.

Das Ausstattungsthema der 
nächsten Kolonne ist die uner­
schütterliche. ständig erstarkende 
Völkerfreundschaft. Vertreter von 
mehr als 100 Nationen und Völ­
kerschaften leben und wirken ein­
trächtig in Kasachstan. Und für 
alle ist die Realisierung der Be­
schlüsse der Partei und der Füni- 
jahrpläne zum gemeinsamen, 
nahen Anliegen geworden.

Fünfjahrperioden... Ihre Pläne 
wurden zu den wichtigsten Werk­
zeugen für die Verwirklichung der 
Wirtschaftspolitik der KPdSU und 
dienen der möglichst vollständigen 
Befriedigung der materiellen und 
geistigen Bedürfnisse der Sowjet­
menschen. Und das spiegelt sich 
in der Ausstattung der Festko­
lonnen überzeugend wider. Unter 
den Demonstranten schreiten er- 
?raute Werktätige der ersten 

lanjahrfünfte. Sie haben an der 
berühmten Turksib und anderen 
Erstlingen des Verkehrswesens und 
der Industrie der Republik mitge­
baut.

Kurz vor dem 1. Mai wurde groß­
zügig der XXV. Jahrestag des Be­
ginns der Neu- und Brachlander­
schließung begangen. Diesem denk­
würdigen Ereignis, den Helden­
taten der von den Ideen der Kom­
munistischen Partei inspirierten 
Ersterschließer des Neulands sind 
zahlreich Dekorationswagen, die 
über den Platz ziehen, sowie die 
Ausstattung vieler Kolonnen ge­
widmet Hunderte Menschen tragen 
Modelle von Ähren — das Sym­
bol der Milliarde Pud Getreide 
Kasachstans. Langsam zieht an 
der Tribüne ein großer „Brotlaib 
Kasachstans" vorbei. Auf einem 
umfangreichen Fahnentuch stehen 
die Worte Leonid Iljitsch Bresh­
news: „Die Menschen erschlossen 
das Neuland, das Neuland erschloß 
die Menschen." Über dem Platz 
bewegt sich ein Modell des Bu­
ches „Neuland" von Genossen L. 1. 
Breshnew — mit den Worten: 
„Gibt's Brot, gibt's auch Lieder." 
Die ruhmreichen Traditionen der 
Neulanderschließer leben fort, 
werden vermehrt, entwickeln sich 
weiter. Nach ihrem Beispiel be­
stellen die Mechanisatoren der Re­
publik im Süden, Westen und Os­
ten den Frühjahrsacker. Viele von 
ihnen haben dem Ersten Mai mit 
dem Abschluß der Aussaat des 
frühen Sommergetreides aufgewar­
tet.

Im Marschschritt bewegen sich 
die vereinten Kolonnen der Ver­
treter der Werktätigen. Losungen, 
Transparente und Panneaus ver­
anschaulichen die Erfolge der 
Bestarbeiter im sozialistischen Wett­
bewerb des Lenin-, des Frunse-, 
des Sowjetski-, des Oktjabrski-, des 
Kalinin- und des Auesow-Stadtbe- 
zirks. Mit jedem Tag wertet sich 
in Alma-Ata wie auch in allen 
anderen Städten. Siedlungen und 
Dörfem der Wettbewerb unter 
dem Motto „Der persönliche Fünf­
jahrplan zum 110. Geburtstag 
W. i. Lenins“. Es schreiten die Ar­
beiter der Werke für Reparatur- 
und Rechentechnik, für künstleri­
sche Keramik und anderer Betriebe, 
die ihr Viermonatsprogramm vor­
fristig erfüllt haben. Die Bewe­
gung „Ohne Zurückbleibende ar­
beiten" ist zu einer Massenbewe­
gung geworden. In der Konfek- 
iionsvereinigung „Erster Mai" 
arbeitet die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade N. Popowa bereits 
zwei Jahre ohne Zurückblcibende 
und ohne Produktionsausschuß.

An der Tribüne ziehen Bauar­
beiter vorbei. Einstimmig antwor­
ten sie auf die Grußworte von der 
Tribüne. Gewichtig ist ihr Beitrag 
zur Umgestaltung der Stadt. Dut­
zende große Produklionsobjekte, 
Wohnhäuser, soziale und Kultur­
einrichtungen wurden in den letz­
ten Jahren gebaut. Viele davon 
stehen als einzigartig da und prä­
gen das einmalige architektonische 
Aussehen von Alma-Ata. Im Ar- 
beitswettstreit der Bauarbeiter 
nimmt die Zimmererbrigade К 
Schopanajew in der Bau- und Mon. 
tagcvcrwaltung Ur. 17 des Trusts,

(Schluß S. 2)
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Unter dem Banner des Friedens und der Arbeit
(Schluß. Anfang S. I)

Auf den Elektromotoren des Dy­
namo-Werks und der Steuerungs­
apparatur für U-Bahn-Zügen, 
Obusse, Hebekranc steht das staat­
liche Gütezeichen. Am Vorabend 
der Maifeier wurde das Qualitäts­
zeichen an einige weitere Erzeug­
nisarten verliehen, und jetzt führen 
etwa 58 Prozent der Erzeugnisse 
des Betriebs das ehrenvolle Fünfeck.

Heute lesen wir über den Kolon­
nen des Festumzugs in Moskau und 
in anderen Städten des Landes ne­
ben den Namen der Helden der 
Vorkriegsplanjahrfünfte Stachanow 
und Bussygin, Demtschenko und 
Kriwonos. Angelina und Winogra­
dows die Namen der Vertreter von 
Tausenden und aber Tausenden ih­
rer Nachfolger — Gaganowa und 
Mamai, Slobin und Kulikowa, 
Smirnow und Mursenko, Gitalow, 
Klepikow und vieler anderer Teil­
nehmer des Wettbewerbs um die 
Steigerung der Arbeitseffektivität 
und -qualitât

Die Worte „Effektivität und Qua­
lität“ sind zu einer geflügelten De­
vise des Planjahrfünlts geworden, 
die die vom XXV. Parteitag der 
KPdSU gewiesene Hauptrichtung 
der Tätigkeit des Sowjetvolkes be­
stimmt hat. Heute kommt die Ver­
bindung des Planjahrfünfts mit 
dem Wettbewerb besonders mar­
kant zum Ausdruck. Nicht von un­
gefähr nennen wir diese Bewegung 
sozialistisch. Darin spiegelt sich 
nicht nur die Einstellung des Men­
schen zur Arbeit, sondern auch sein 
ureigenstes Interesse am Schick­
sal des ganzen Landes wider.

„Der sozialistische Wettbewerb", 
sagt der an der Spitze der Kolonne 
schreitende Träger des Lcninordens 
und des Ordens der Oktoberrevolu­

tion K. Sacharow, Schlosser und 
Neuerer im Elektromechanischen 
Werk „Wladimir Iljitsch“. „hat je­
dem von uns einen breiten Weg 
zum Schaffen gewiesen und den 
ehrenvollen Titel Arbeitsmensch 
auf eine nicgcschene Höhe gebracht. 

Besonders denkwürdig ist die 
diesjährige Maifeier Tür das 
Kollektiv der Werkzeugmaschi­
nenfabrik „Scrgo Ordshonikidsc". 
Vor einem halben Jahrhundert 
wurde gemäß dem ersten Fünf- 
E' ihrplan der Beschluß über den 

au des Werks gefaßt. Drei Jahre 
später, nachdem der Erstling des ein­
heimischen Werkzeugmaschinen­
baus produktionswirksam gewor­
den war, trugen die Teilnehmer 
der Maidemonstration über den Ro­
ten Platz das Modell einer der fünf 
ersten zur Feier hergcstellten Re­
volverdrehmaschinen. Jetzt hat das 
Kollektiv dieses Betriebs allein 
seit Beginn des 10. Planjahrfünfts 
mehr als 2 500 Werkzeugmaschinen 
hergestellt und über 120 Automa­
tenstraßen aufgestcllt. Viele davon 
funktionieren im Autowerk an der 
Kama.

„So gewichtig die Erfolge auch 
sind, denken die Werkzeugmaschi­
nenbauer nicht daran, sich mit dem 
Erreichten zufriedenzugeben", sagt 
der Staatspreisträger der UdSSR, 
Deputierte des Moskauer Stadtso­
wjets W. Ledowskich, einer der be­
sten Schleifer des Betriebs. „Fest 
eingeprägt haben sich uns die Wor­
te des Genossen Breshnew: .Der 
Sowjetmensch ist Herr seines Lan­
des.' Ja, wir sind die Herren und 
müssen folglich umsichtig arbeiten."

In den Festkolonnen schreiten 
die Männer „heißer Berufe" — das 
Kollektiv des Hüttenwerks „Serp i 
Molot". Die hauptstädtischen Hüt­
tenwerker sind eben dabei, ihr 

Werk von Grund auf zu moderni­
sieren. Aber der Betrieb wird nicht 
angchaltcn, und die Planaufgaben 
werden erfüllt. Die Fahne des Ka- 
linin-Sladtbezirks trägt der beste 
Ofenbeschickcr, Kommunist J. Li­
monow. Diese Ehre wurde dem 
Schrittmacher für hohe Produkti­
onskennziffern zuteil. Schon am 28. 
September des vorigen Jahres hatte 
er seine Fünfjahraullagcn bewältigt 
und sich verpflichtet, ois zum 110. 
Geburtstag Wladimir Iljitsch Le­
nins noch drei Jahressolls zu er­
füllen.

Ungewöhnlich für den Frühling 
ist das Gold reifer Ähren, das die 
Kolonnen des Lcnin-Stadtbezirks 
überflutet und für kurze Zeit den 
rosa-grünen Blutentepnich des 
Maizuges verschlingt. „Neuland"— 
die ganze Front der Kolonne über­
spannt der Titel des Buches von 
Leonid iljitsch Breshnew, des Bu­
ches, das eine der eindrucksvollsten 
Seiten aus der Chronik der hervor­
ragenden Errungenschaften des So­
wjetvolkes widerspiegelt Jeder 
erinnert sich an die heldenhafte 
Neulandepopöe, deren 25. Jubiläum 
unser Land unlängst beging. Am 
7. November 1954 wurde eine Ah- 
rengarbe aus der ersten Neuland- 
ernte während der Demonstration 
über den Roten Platz getragen. 
Vorher aber gab cs die ersten Zelte 
in den unendlichen Federgrasstep­
pen, die ersten Pflöcke, die von 
Sendboten der Hauptstadt dort in 
den jungfräulichen Boden gerammt 
wurden, wo die zukünftigen Sow­
chose entstehen sollten. Tausende 
Moskauer folgten dem Ruf der 
•Partei, dem Ruf ihres Herzens und 
machten sich auf nach Kasachstan 
und Sibirien, in die Gebiete am 
Ural und an der Wolga, um die 

Neulandflächen zum Leben zu er­
wecken. Es dauerte kaum ein Jahr, 
und sie hatten 20 Wirtschaften ge­
schaffen. Benannt wurden diese 
Wirtschaften nach den Hauptstadt­
bezirken — ,.Baumanski", „Krasno- 
presnenski", „Moskworezki"...

Längst haben die Zelte der Erst- 
erschließer Ehrenplätze in Mu­
seen eingenommen, längst verhar­
ren auf hohen Postamenten jene 
Traktoren, die die ersten Furchen 
durchs Neuland gezogen haben. 
Aber jeden Herbst reift das Getrei­
de auf dem 42-Millionen-Hektar- 
Fcld, das im Zuge der Neuland­
epopöe erschlossen wurde und ein 
übriges Mal der ganzen Welt die 
unbändige Lebenskraft der sowjeti­
schen Gesellschaft, die geistige 
Größe unserer Menschen zeigte.

Hoch über die Reihen der Men­
schen sind plötzlich ganze Wohn­
viertel emporgewachsen. Das 
schreiten die Bauleute der Haupt­
stadt über den Platz. In den Neu­
bauten der Hauptstadt sind die Sie­
benmeilenschritte der Fünfjahrpläne 
besonders deutlich abzulesen. Al­
lein die „Glawmoststroi" — Haupt- 
bebauerin der Stadt —, die in die­
sem Jahr ihr „silbernes" Jubiläum 
feiert, übergibt alle vier Jahre so­
viel Wohnfläche ihrer Bestimmung, 
wieviel das ganze vorrevolutionäre 
Moskau sein eigen nannte. Und wir 
sind Augenzeugen, wie die Häu­
ser immer schöner, immer besser 
werden, die Wohnungen immer be­
quemer. ihre Einrichtung immer 
geschmackvoller.

Auf dem Plan der Hauptstadt 
sind neue Wohnmassive entstanden, 
die ganzen Städten gleichen, dar­
unter Tschertanowo, Tjoply Stan, 
Birjulewo-Sapadnoje. Die Silhouet­

ten der Turmkrane steigen über 
vielen Stadtbezirken empor. Und 
überall, wo gebaut wird, nennt man 
mit besonderer Achtung den Na­
men eines Moskauer Bauarbeiters, 
der auch Im ganzen Land bekannt 
ist. Das ist der Held der Sozialisti­
schen Arbeit N. Slobin. Brigadier 
einer Komplexbrigade aus der Ver­
waltung „Selenogradstroi". Die 
Slobin-Leute, Initiatoren des Briga­
denvertrags. würdigen den I. Mai 
mit neuen Ärbeitscrlolgen.

„An diesem Frühlingstag, da die 
Bauleute der Hauptstadt über ihre 
Erfolge berichten", erzählt N. Slo­
bin, „freuen wir uns, sagen zu dür­
fen, daß auch wir einen Beitrag zur 
volksumfasscnden Bewegung für 
Effektivität und Qualität geleistet 
haben. Wir haben im Brigadenver­
trag Hunderte Häuser errichtet und 
im neunten Planjahrfünft ganze 
zwei Jahre .eingespart' bei einer 
Ökonomie von Zehntausenden Ru­
beln. Unsere Kumpel sind recht 
stolz darauf, daß der Brigadenver­
trag sich über das ganze Land 
verbreitet hat. Er wird nicht nur 
im Bauwesen angewandt, sondern 
auch in der Industrie, im Verkehrs­
wesen. Im verflossenen Jahr wur­
den etwa 30 Prozent aller Bau- und 
Montagearbeiten im Land nach dem 
Brigadenvertrag geleistet.“

Der kommunistische Unionssub­
botnik war ein eindrucksvolles Bei­
spiel des Arbeitsenthusiasmus der 
sowjetischen Menschen. Zusammen 
mit allen leisteten auch 6.5 Mil­
lionen Moskauer an diesem Tag 
Stoßarbeit. An den Fonds der vor­
fristigen Erfüllung des zehnten 
Fünfjahrplans und an den Hilfs­
fonds für das Bruderland Vietnam, 
das unter der chinesischen Aggres­
sion gelitten hatte, überwiesen die 

Betriebe und Organisationen der 
Stadt Dutzende Millionen Rubel 
Einnahmen und Löhne. Direkt vom 
SIL-Fließband wurde nach Viet­
nam ein Eisenbahnzug mit Kraft­
wagen abgefertigt, die von den 
Arbeitern des Werks am Subbot­
nik hergestellt worden waren.

Zusammen mit den Kraftwagen­
bauern arbeiteten am Subbotnik 
Studenten aus sozialistischen Län­
dern, die in der söwjetischen Metro­
pole studieren, unter ihnen auch 
Nguen Man Hienu, Aspirant an 
der Moskauer Energetischen Hoch­
schule.

..Als wir von dem Beschluß des 
ZK der KPdSU, des Ministerrates 
der UdSSR, des Zentralrates der 
Sowjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol der Sowjetunion er­
fuhren, drei Viertel der Mittel vom 
Subbotnik als Hilfeleistung für 
unsere Heimat bcreitzustelleri". er­
zählt der vietnamesische Jüngling, 
..begaben sich alle Mitglieder unse. 
rer Landsmannschaft in die ver­
schiedenen Werke, um zusammen 
mit den Moskauern zu arbeiten, 
ihnen herzlich für die Unter­
stützung zu danken. Diesen Tag 
sehen wir al» feierlichen Akt an, 
der die Treue der sowjetischen 
Menschen zu den Prinzipien des 
proletarischen Internationalismus 
wieder einmal durch Taten unter­
mauerte."

In dem festlichen Umzug wech­
seln einander die Kolonnen der 
ruhmreichen Moskauer Betriebe: 
GPS-1, „Trjochgornaja Manufaktu- 
ra". „Kompressor". Ein giganti­
sches aufgeschlagenes Buch ist das 
Symbol der zwei Orden tragenden 
Akademie der Wissenschaften. Die 
Gelehrten leisten einen großen Bei­
trag zum wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritt, bahnen der irdi­
schen Wissenschaft und Technik 
immer neue und neue kosmische 
Routen

Wir erkennen die bekannten 
Embleme der Moskauer Theater 
Die Kulturschaffenden sind bereit. 

das Bündnis der Kunst und der 
Arbeit unermüdlich zu festigen, 
Werke zu schaßen, die unserer 
Heimat, unserer großen Zeit wür- 

’ dig sind
Heute >ind im Demonstranten­

zug viele Kinder. Von den väterli­
chen Schultern herab ist der ge­
waltige. frohe Menschenstrom der 
Maifeier gut zu überblicken. 
„Friede und Glück jedem Kind!" 
steht auf den Transparenten. Unter 
dieser Devise läuft das Jahr 1979. 
Die sowjetischen Menschen sind 
mit Recht stolz auf alles, was in 
unserem Land für die harmonische 
Entwicklung der Kinder getan ist. 
Die Erfahrungen der Sowjetunion 
und der anderen sozialistischen 
Länder in der Schaffung von Be­
dingungen für eine glückliche Zu­
kunft der Kinder und der Mütter 
sind ein Magnet, das ein lebendi­
ges Interesse in vielen Ländern aus­
löst.

Wir stehen mitten im vierten 
Frühling des zehnten Planjahr­
fünfts. Die Festdemonstration der 
Vertreter der Werktätigen Mos­
kaus war der Höhepunkt dieses 
arbeitsreichen Frühlings. Die Rap­
porte und Hoffnungen der Werk­
tätigen waren zusammengeflossen 
in ein bewegendes Zeugnis der 
unerschütterlichen Einheit von Par. 
tei und Volk.

Stundenlang schritt das Fest der 
Arbeit und des Friedens über den 
Roten Platz. Das war ein prägnan­
ter Ausdruck des Strebens der 
Moskauer, aller sowjetischen Men­
schen unter der weisen Leitung 
der KPdSU sicher weiterzuschreiten 
zum Aufbau der kommunistischen 
Gesellschaft, zum Frieden aui der 
ganzen Erde.

Den Bericht vom Roten Platz 
machten die TASS-Korrespon- 
denten J. BURJAK. N. SHE­
LESNOW, W. KULIKOW, O. 
MOS KO WS К f, K. SCHTSCHEG 
LOW

Feier in Alma-Ata
(Schluß. Anfang S. 1) 

„Alma-Atastroi' einen führenden 
Platz ein. Sic hat sich das Ziel 
gesetzt, ihren Fünfjahrplan zum 
110. Geburtstag W. 1. Lenins zu 
eriüllen und hat am Vorabend des 
Ersten Mai ihre Auflagen für vier 
Jahre bewältigL

„Steigert die Arbeitsproduktivi­
tät, -effektivität und -quaiität an 
jedem Arbeitsplatz!" — heißt es in 
einer der Festlosungen des ZK der 
KPdSU Die Werktätigen demon­
strieren ihre Entschlossenheit, die 
inneren Reserven der Betriebe bes­
ser zu nutzen. Roh- und Brennstof­
fe, die Elektroenergie schneller in 
Nutzung zu nehmen und Produk­
tionskapazitäten zu meistern.

Von Jahr zu Jahr entwickeln 
sich in Kasachstan solche wichti­
gen Industriezweige wie die ei­
senschaffende und die Buntmctall-, 
Kohlen-, Erdöl-, Chemie-, Leichtin­
dustrie und andere Zweige. In den 
letzten Jahren wurden das Erdöl­
verarbeitungswerk, andere Objekte 
der Region Pawlodar-Ekibastus. 
eine Reine neuer Lagerstätten nutz, 
barer Mineralien in den Dienst des 
Planjahriünfts gestellt.

Zusammen nut den Städtern rap­
portiert diesmal auf dem Lenin- 
platz das ganze Gebiet Alma-Ata. 
ein zweifacher Leninorden-Träger, 
über seine Leistungen zu Ehren dci 
Feier. Im Sieoenstromgebiet wurde 
vieles zum weiteren Aufstieg der 
Industrie, des Investbaus, der 
Landwirtschaft und Kultur ge­
leistet. Die Aufmachung der Ko­
lonnen erinnert daran, daß das 
Gebiet Alma-Ata wie auch andere 
Gebiete und die ganze Republik 
mit der Roten Wanderfahne des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zcntralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol für den Sieg im so­
zialistischen Unionswettbewerb im 
Jahre 1978 ausgezeichnet worden 
isL

Über den Platz schreiten Wis­
senschaftler, Literatur- und Kunst­
schaffende. Begeistert durch die 
Ideen des Marxismus-Leninismus, 
die grandiose schöpferische Tätig­
keit der Partei haben die gleichen 
Bestrebungen wie auch die Arbei­
ter, Kolchosbauern und das ganze 
Volk und beteiligen sich aktiv am 
kommunistisenen Aufbau. Wir se­
hen aul dem Platz die Gelehrten 
des Kampfstabs der Wisscnschait 
Kasachstans — ihrer Akademie. 
Noch enger ist die Verbindung 
der AdW der Kasachischen SSR mit 
der Produktion geworden, ihr Bei­
trag zur Entwicklung der Ökono­
mik und Kultur hat sich im letzten 
Jahr noch mehr vergrößert. Die 

Das Kollektiv dos mit dorn Orden dos Roten Ar­
beitsbanners ausgezeichneten Jst-Kamenogorsker 
Titan- und Magncsiumkombinals „50 Jahre Oktoberre­
volution" hat die Initiative der Roslowor „Ohne Zu­
rückbleibende zu arboiten aufgegriffen. Dutzende 
Schichten, Abschnitte und Brigaden leisten im vierten

Jahr des zehnten Fünfjahrplans Stoßarbeit. Führend im 
Wettbewerb ist das Kollektiv der Elektroschlosser aus 
der Abteilung für Kontroll- und Meßgoräto und Auto­
matik, dem Valeri Umarow, Anatoli Mordwinow und 
Viktor Dilzel angehören (im Bild v. I. n. r.).

Foto: Viktor Krieger

Wissenschaftler haben jetzt mehr 
abgeschlossene fundamentale For­
schungen, Entdeckungen und Er­
findungen auf ihrem Konto.

Unter den Demonstranten sind 
Hunderte Kinder. Es läuft das In­
ternationale Jahr des Kindes. Kein 
Land tut für das Glück der Kin­
der, für ihre Erziehung, Freizeit­
gestaltung und Gesundheit so­
viel. wieviel das erste sozialisti­
sche Land der Welt leistet. Fröh­
lich, keck, singend schreiten die 
Kinder. Der Staat schont keine 
Mittel, um für sie immer mehr 
Schulen. Kindergärten, Sportanla­
gen und Pionierlager zu bauen. Ei­
ne Gruppe von Kindern besteigt 
die Tribüne und überreicht den 
Führern der Republik Blumen.

In das bunte Gewand des Fest­
umzugs weben sich neue und neue 
Farben ein. Im Marschschritt betre­
ten Studenten und- Fachschüler 
der Techniken und technischen Be­
rufsschulen den Platz. Sie de­
monstrieren ihre Treue dem Lenin­
schen Vermächtnis, die Treue der 
Sache der Kommunistischen Partei 
und die ständige Bereitschaft, Hel­
dentaten im Namen des soziali­
stischen Vaterlands zu vollbringen 
und die Stafette der revolutionä­
ren, Karnpl- und Arbeitstraditio­
nen der Väter und Großväter wei­
terzutragen.

„Sozialistische Staatengemein­
schaft — mächtiges Bollwerk des 
allgemeinen Weltfriedens, der 
Freiheit und Unabhängigkeit der 
Völker" — lesen wir auf einem far­
benreich dekorierten Wagen. Die 
Teilnehmer der Demonstration sind 
solidarisch mit den Völkern Viet­
nams und anderer Staaten, die 
sich für ihre Freiheit und Unab­
hängigkeit einsetzen, verurteilen 
zornerfüllt den aggressiven aben­
teuerlichen Kurs der Pekinger 
Spitze, die bei ihren Ausfällen ge­
gen die UdSSR und andere Län­
der der sozialistischen Gemein­
schaft mit den reaktionärsten Kräf­
ten zusammenspielt.

Jedem ehrlichen Menschen ist 
die Sache des Friedens und der 
gutnachbarlichen Beziehungen zwi­
schen den Staaten grenzenlos teu­
er. Unsere Menschen freuen sich 
zusammen mit der ganzen fort­
schrittlichen Menschheit über das 
erfolgreiche Resultat der so­
wjetisch-französischen Verhandlun­
gen auf höchster Ebene in Moskau. 
Die Zusammenarbeit der Sowjet­
union und Frankreichs dient, wie 
Leonid Iljitsch Breshnew unter­
strich, den Interessen der Minde­
rung der Kriegsgefahr, der Festi­
gung der internationalen Sicher­
heit und Entspannung. Die Feier­

lichkeiten spiegelten mit voller 
Kraft die einmütige Unterstützung 
der friedlichen Außenpolitik der 
UdSSR wider.

Zu einem beeindruckenden Fina­
le des Mai-Umzugs wurde die 
Kolonne der Sportler — die Ver­
körperung der Stärke. des Muts 
und des Optimismus der Sowjet­
jugend. Ihre exakten und graziösen 
gymnastischen Übungen, die mit 
begeistertem Beifall aufgenommen 
wurden, erinnerten an die sich 
stets entwickelnde Körperkulturbe­
wegung in der Republik, an die 
Leistungen der Kasachstaner Med 
ster des Sports.

Eindrucksvoll und ergreifend 
war die Maileier in Alma-Ata. Mit 
neuer Kraft führte sie die Erhaben­
heit und den tiefen Sinn der großen 
sozialökonomischen und kulturel­
len Wandlungen in Kasachstan 
wie auch in anderen Republiken vor 
Augen, die zum Wohl der Men­
schen, im Namen der weiteren Er­
folge im kommunistischen Aufbau 
vollbracht wurden. Es wurde die 
Bereitschaft der Sowjelmenschen 
demonstriert, unter der Leitung der 
KPdSU noch höhere Gipfel zu er­
klimmen.

Feierlichkeiten zu Ehren des 
Festes des Frühlings, der Arbeit 
und des Friedens — des Tages der 
internationalen Solidarität der 
Werktätigen im Kampf gegen Im­
perialismus. für Frieden, Demokra­
tie und Sozialismus — fanden auch 
in anderen Städten, Siedlungen 
und Dörfern der Republik sowie 
des ganzen Landes statt. In jedem 
Festumzug brachten die Werktäti­
gen aller Zweige der Ökonomik und 
Kultur von ganzem Herzen ihren 
Dank der Kommunistischen Par­
tei und dem Sowjetstaat zum Aus­
druck für die ständige Sorge füi 
das Wohl des Volkes, für die Festi. 
gung des Friedens und die interna­
tionale Entspannung sowie ihre 
Entschlossenheit, auf die Beschlüs­
se des Aprilplenums (1979) des ZK 
der KPdSU und der Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR, die 
Reden des Genossen L. 1. Bresh­
new auf dem Plenum und in der 
Tagung mit einem neuen Auf­
schwung des sozialistischen Wett­
bewerbs um eine erfolgreiche Er­
füllung der Aulgabcn und der 
Verpflichtungen des vierten Plan­
jahres und des ganzen Planjahr- 
fünfts zu antworten. Allerorts führ, 
ten die Teilnehmer der Feierlich­
keiten den felsenfesten Zusammen­
schluß um die Leninsche Partei, 
ihr Zentralkomitee sowie die ein­
mütige Billigung der Innen- und 
Außenpolitik der KPdSU vor 
Augen. (KasTAG) 

Gestern feierten wir das große und 
herrliche Frühjahrsfest, den 1- Mai, 
den Tag der Internationalen Solida 
rität der Werktätigen aller Länder. 
In den Festkolonnen schritten Mil­
lionen Menschen guten Willens, 
Kämpfer für das Glück aller Men­
schen des Planeten und für Welt­
frieden.

In diesem allgemeinen Festum­
zug der Demonstranten waren auch 
die Werktätigen des Lenin-Kolchos. 
Jeder von ihnen rapportierte dem 
Maifest in Gedanken über seine 
Arbeitsleistungen. Ja, unser Kollek­
tiv, das eine einheitliche einträch­
tige Familie ist und in dem Vertre­
ter von 11 Nationalitäten arbeiten, 
kann über so manches berichten. 
Wir sind darauf stolz, daß wir im 
dritten Planjahr 67 000 dt hochwer­
tiges Getreide in die Kornkammern 
der Heimat geschüttet, 16000 dt 
Milch und 6 000 dt Fleisch geliefert 
haben. In der Getreidelieferung an 
den Staat wurden 4 Jahrespläne ge­
meistert. Die Kolchoskasse buchte 
Hunderttausendc Rbl. Gewinn. Die-
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aber bis Barnaul, wohin man die 
Kinder — Buben und Mädchen — 
fort, weit lort vom Krieg bringen 
wollte, war es noch sehr weit. 
Überfüllt mit Flüchtlingen und Ver­
wundeten. schleppte er sich nur 
langsam dahin, hielt lange an Sta­
tionen und Ausweichstellen, um 
Züge mit Kriegsmaterial nach We­
sten vorbeizulassen. Nein, niemand 
wußte, wann er endlich seinen Be­
stimmungsort erreichen würde.

Ein Vertreter der Rostower Ab­
teilung für Volksbildung hatte ei­
nen Trupp Kindcrheimzoglinge un­
ter seiner Obhut. Er hatte endlich 
die Versuche aufgegeben, sie in 
Zaum und Zügel zu halten und 
war nur noch darum besorgt, die 
Rationen irgendwie bis Barnaul 
auszudehnen — Zwieback und Kon­
serven tauten erschreckend schnei) 
dahin. Die Jungen, sich selbst über­
lassen, sprangen aus den Wagen, 
kaum daß der Zug bremste, trie­
ben sich bis zum letzten Augenblick 
aui dein Bahnsteig und dem 
Bahnhofsplatz unter den Fahrgä­
sten herum, attackierten die Heiß­
wasserboiler. Die Bahnhofsbazarc 
waren seit Kriegsanfang ziemlich 
armselig geworden, höchstens, daß 
ein paar Weiber Schalkartoffeln. 
Kartoffelfünscn oder saure Gurken 
feilboten. Die Verkäuferinnen hat­
ten schon ihre Erfahrungen: Kaum 
bemerkten sic das verwahrloste, 
ungewaschene, zerlumpte Rudel, 
deckten sie schleunigst ihre Töpic 
und Kasserollen zu. Den älteren, 
also geriebeneren Jungen, gelang 
es manchmal, bei den Marktwei­
bern ein paar Kartoffeln einzutau­
schen, die sofort verteilt, augen­
blicklich in den hungrigen Mäulern 
verschwanden.

Sic hatten schon den Ural hin­
ter sich, als einige Jungen im 
Jagdeifer auf einer kleinen Station 
es nicht bemerkten, wie ihnen dei 
Zug davondampfte. Unter der klei­
nen Schar war auch Petja, Pjotr 
Petrowitsch Petrow. Und er wai 
damals noch keine sieben Jahre 
alt...

„Da hätte auch ein Erwachsener 
den Mut sinken lassen“, erinnert 
sich Piotr Petrowitsch an jene 
Zeit. „Unsere Lage war auch wirk­
lich verzweifelt. Geld hatte natür­
lich keiner, Nahrungsmittel auch 
nicht. So standen wir da, dürftig 
gekleidete, hungrige, dumme Kin­
der. Es war Krieg. Wer würde sich 
du schon viele Gedanken um uns 
machen, dachten wir. Auf wen 
könnten wir schon bauen? Kurz­
um, wir beschlossen, auf eigene 
Faust Barnaul zu erreichen.“

So begann für unsere Jungen ein 
Leidensweg mit Güler- und Reise­
zügen. Man war damals besonders 
streng auf der Eisenbahn — mili­
tärische Disziplin. Als „blinder“ 
Passagier zu reisen, war überaus 
schwierig, Sie versteckten sich vor

Leistungen freuen
se Erfolge zeugen beredt von der 
unermüdlichen Sorge der Partei 
und Regierung für die weitere Ent­
wicklung der Landwirtschaft des 
Landes.

Das Juliplcnum (1978) des Zen­
tralkomitees der KPdSU stellte den 
Getreidebauern Kasachstans eine 
Aufgabe von großer Bedeutung— 
mindestens 20 dt Getreide je ha er­
halten. Dieser Aufgabe sind wir auch 
Eewachsen. Man muß nur an die 

ösung jeder Frage ernst und um­
sichtig herangehen.

Jetzt stehen die Ackerbauern 
Nordkasachstans an der Schwelle 
einer verantwortungsvollen land­
wirtschaftlichen Kampagne — der 
Frühjahrsbestellung. Davon, wie 
wir sie durchführen, wird auch 
die künftige Ernte in hohem Maße 
abhängen.

der Miliz in den Windfängen der 
Wagen und aui den Dächern, sie 
hungerten, froren und erkälteten 
sich. Sie schlugen sich durch so 
Eut (oder so schlecht) sie eben 
onnten. Der eine oder der andere 

ging unterwegs auch „verloren", 
aber auch neue kamen mitunter 
hinzu. Und wieder Züge. Ausweich­
stellen, tote Gleise...

Petja wußte nicht, auf welche 
Weise er nach Ksyl-Orda gekom­
men war. Er hatte hohes Fieber. Als 
Witja. sein Altersgenosse und 
Freund noch aus dem Rostower 
Kinderheim, ihn aufgerüttelt hatte.

Pjotr, Sohn des Tlepbai
und sie noch versuchten, aus dem 
Wagen zu entwischen (eine mitlei­
dige Schaffnerin hatte den kran­
ken Jungen über Nacht in ein lee­
res Abteil gesteckt), war es schon 
zu spät. Die Miliz war da und las 
siefi die zwei Freunde und noch 
einige aus ihrer Gruppe wie reife 
Beeren vom Zug. Im Kinderzim­
mer der Station fütterte man sie. 
Dann wurden sie notdürftig eingc- 
klcidct — es war schon ziemlich 
spät im Herbst — und in die Kol­
chose befördert, denn in den Kin­
derheimen des Gebiets gab cs 
längst keine Plätze mehr. Die kräf­
tigeren Jungen brachte man in ent­
ferntere Rayons, Petja und Witja 
wurden von einem Milizionär aus 
dem Kinderzimmer in das Dorf 
Shanadarja geleitet, in den damali­
gen Kolchos „Shana-Turmys“, ganz 
in der Nähe der Stadt, wo sich heu­
te eine Abteilung des Kirow-Sow­
chos, Rayon Syrdarjinski, befindet, 
und der ehemalige Zögling eines 
Kinderheims Pjotr Petrowitsch ei­
ner der besten Traktoristen ist. 
Wie der ehemalige Kolchos hat 
auch er einen anderen Familienna­
men — nicht Petrow, sondern Tlcp- 
bajew...

„Wir fuhren damals die Dori- 
slraßc entlang", erzählt Pjotr Pet­
rowitsch. „Waren das komische 
Hütten: aus Lehm, baufällig, nicht 
getüncht, bis an die blinden kleinen 
l-ensterchen in den Erdboden ver­
sunken und ohne Dächer, d. h. oh­
ne solche Dächer, wie wir sie ge­
wöhnt waren, denn als wir näher 
hinsahen, erkannten wir doch die 
platten Lehmdächer. Und nirgends, 
weder auf der Straße noch in den 
Höfen, konnte man einen Strauch. 
ieschweige denn einen Baum ent- 

ecken. Im Haus des Kolchosvor- 
Standes umringten uns Männei 
und Frauen, redeten kasachisch auf 
uns ein. erklärten einander etwas, 
wiesen mit Fingern auf uns. Ob 
sic uns schalten oder bemitleideten 

Die Getreidebauern unseres Kol­
chos haben sich auf die Feldarbei­
ten sorgfältig vorbereitet. Die gan­
ze Technik ist einsatzbereit, die nö­
tige Menge hochwertigen Saatguts 
ist vorhanden, zur Erhöhung der 
Bodenfruchtbarkeit ist eine umfang, 
reiche Arbeit geleistet und der ge­
samte Zyklus der Frühjahrsbestel­
lung ist bis ins kleinste durchdacht 
worden.

Uns steht eine umfangreiche Ar­
beit bevor. Wir haben die Getreide­
kulturen auf einer Fläche von 
4 650 ha, die Silagekulturen — auf 
I 600 ha, die Gräser — auf 300 ha 
zu säen. Nach unseren Berechnun­
gen werden wir diese Aufgabe in 
8—10 Arbeitstagen bewältigen. Be­
sondere Beachtung schenken wir der 
Qualität der Aussaat.

Unser Kolchos verfügt über ei­

— wir konnten es nicht verstehen. 
Endlich erklärte unser Begleiter, 
daß er Witja in ein anderes Dorf 
bringen müsse, ich aber solle hier 
bleiben. Mich nehme jener Onkel 
zu sich — Tlepbai Nogaibajew — 
und er führte mich zu einem unter­
setzten Mann mit ireundiiehen 
braunen Augen unter buschigen 
schwarzen Brauen. Ich solle bei 
ihm leben...“

In der kleinen zweizimmrigen 
Lehmkate der Nogaibajcws haus­
ten damals außer dem Hausvater, 
seiner Frau Tengesch und seinen 
zwei Kindern — der dreizchnjähri- 

gen Sejnekul und dem Söhnchen 
Malten, einem Altersgenossen Pc- 
tjas,‘ — auch noch die Witwe des 
verstorbenen Bruders von Tlepbai 
— Slicha, ihre Schwiegertochter 
(der Mann war eben erst cinberu- 
fen worden), und endlich der jüng­
ste Sohn der Slicha, Jcrmek, mit 
seiner Frau. Jcrmek wurde aber 
auch schon nach einigen Wochen 
einberufen.

Im nächsten. Jahr, im Herbst 
1942, gingen Petja und Malten 
zum erstenmal in die Schule. Ei­
ne junge Lehrerin trug die Abc- 
Schützen in das Klassenbuch ein. 
„Und wie ist dein Familienname?“ 
wandte sie sich an Petja — sie 
hatte die meisten Kinder, darunter 
auch Malten, schon befragt. Petja 
wußte selbst nicht, wie ihm ge­
schah, aber er antwortete: „Wie 
der Maltens — Tlepbajew, ein 
Tlepbajew bin ich."

Als Malten diesen Vorfall beim 
abendlichen Tee erzählte, hellte 
freundliches Lächeln die sonst ge­
wöhnlich ernsten Gesichter der 
Frauen auf, Tlepbai aber zog Pe­
tja zu sich heran, strich ihm lieb­
kosend mit der Hand über das 
krause Haar. „Du hast wohl getan, 
daß du unser Haus als dein Haus 
bezeichnetest", sagte er zu ihm 
ganz wie zu einem Erwachsenen. 
„Du kannst dielt auf uns verlas­
sen. Wir sind ehrliche Leute!“

„Ich weiß. Vater“, antwortete 
Petja und schmiegte sich an Tlep­
bai.

Einen traktor hatte pe- 
tja zum erstenmal noch vor 

dem Krieg gesehen. Ihr Kinderheim 
hatte den Sommer in einem Kol­
chos verbracht. Damals, auf dem 
Feld, hatten die Knirpse den 
Schlepper neugierig betrachtet — 
er sali aus wie ein riesiger Küfer, 
nur daß er statt der Beine große 

nen großen Trupp erfahrene! Me­
chanisatoren. Die meisten von innen 
arbeiten hier schon über 2U Jahre. 
Treffliche Leistungen weist auch die 
Jugend auf. die im Kollektiv von 
Sorge und Aufmerksamkeit umge­
ben ist Die Losung der Veteranen 
lautet: ..Die Stafette — in zuverläs­
sige Hände“.

Wir schrieben in unseren soziali­
stischen Verpflichtungen tür 1979: 
an den Staat 47 500 dt Getreide, 
18000 dt Milch, 6300 dt Fleisch zu 
liefern. Außerdem sind die Acker­
bauern bestrebt, in den verbliebe­
nen 2 Jahren drei Jahrespläne im 
Getreideverkauf zu meistern. Und 
es besteht kein Zweifel darüber, 
daß die gestellten Ziele erreicht sein 
werden.,

Anton LINDE, 
Leiter der Feldbau-Traktoren­
brigade im Lenin-Kolchos, Ge­
biet Nordkasachstan 

gezahnte Räder hatte. Später sah 
Petja den Traktor sogar im Traum, 
wie er langsam über das endlose 
Feld kroch. Aber noch nie, selbst 
im Traum nicht war Petja mit ei­
nem Traktor gefahren. .Ich muß 
halt noch wachsen', tröstete er sich. 
.Dann werde ich es schon schaf­
fen.'

Es war kein Luftschloß geblie­
ben. Der Traum Petja Tiepbajews 
hatte sich verwirklicht Mit vier­
zehn Jahren konnte er den Trak­
tor schon anlassen, den Acker pflü­
gen und sogar, wenn nötig, ver­
schiedenes an der Maschine repa- 

ricren. Er hatte was gelernt, wäh­
rend er sich im Sommer bei den 
Mechanisatoren aul dein Feldstand­
ort hcrumtrieb. Tlepbai hatte Ver­
ständnis für Petjas Wunsch: „Du 
mußt zu einem L-hrgang. Um die­
se Technik wirklich zu beherrschen, 
muß man sie bis aufs letzte 
Schräubchen kennen." Er Fielt Pe­
tja eine MecF.anisatorenschule zu 
beziehen und gratulierte ihm auch 
als erster nach der Absolvierung 
des Lehrgangs.

Jetzt sah man Petja nur selten 
zu Hause. Er war immer draußen, 
auf dem Feld. Er arbeitete bis spät 
und legte sich dann in einem 
Wohnwagen des Feldstandorts 
scii alen - Ruhe mußte eben auch 
sein. Kaum guckte die Sonne aber 
über den Horizont, war er schon 
wieder aul den Beinen: den Schlep­
per nachsehen, irgend eine Störung 
beseitigen und wieder ins Feld. 
Traf llcpbai ihn manchmal, mach­
te er ihm den sachten Vorwurf, er 
hätte die Familie ganz vergessen. 
„Ich komme am Sonnabend", ver­
sprach Petja. und dann kam wie­
der etwas dazwischen. Die Kol- 
ciiosieitung hielt große Stücke auf 
den jungen fleißigen Mechanisator.

Einmal suchte Tlcpbai den Sohn 
direkt auf dem Feld auf. Er war 
irgendwie besorgt, iragte Petja 
über nebensächliche Dinge aus. Pe­
tja bemerkte, daß der Vater etwas 
auf dem Herzen hatte, und iragie 
ihn geradeheraus: „Was ist denn 
geschehen?"

„Du wirst einberufen“, antworte­
te Tlepbai und reichte ihm den Ge­
stellungsbefehl. .Du mußt nach ei­
ner Woche am Sammelpunkt er­
scheinen.“ Tlepbai sah ihn nach­
denklich an und fügte dann hinzu: 
„Halte dich nicht länger hier auf 
Komm heute noch nach Hause.

(Schluß S. 4)
r*
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Arbeitstaten 
zum 1. Mai

BERLIN. Stände mit den Bild­
nissen von Marx, Engels und Le­
nin. Plakate „DDR—UdSSR: In en­
gem Bruderbund", rote Fahnen und 
farbenfrohe Transparente schmück­
ten die Karl-Marx-Allec, wo am 1. 
Mai ein Festumzug der Werktäti­
gen der DDR-Hauptstadt stattfand. 
Das erste Frühjahrsgrün läßt Ber­
lin erneuen und jünger erscheinen. 
Die fröhliche Atmosphäre wird 
durch die Rapporte der Produk­
tionskollektive über die dem I. 
Mai gewidmeten Arbeitstnten ge­
steigert

Hohe Leistungen zu Ehren des 
1. Mai meldete man auch in 
der ganzen Republik — in den 
Größeren und kleineren Städten des 

andes. In diesen Maitagen feiert 
die DDR die Erfolge, die das Land 
im Zuge der Realisierung der Be­
schlüsse des IX. Parteitags der 
SED erzielt hat.

SOFIA. In den Städten und Dör­
fern der Republik herrscht eine fei­
erliche Atmosphäre. Das Land be­
ging großzügig den Tag der inter­
nationalen Solidarität der Werktä­
tigen.

Diesem Fest haben die Werktäti­
gen der Republik mit großen Ar­
beitssiegen aufgewartet. Der Plan 
des ersten Quartals des vierten 
Jahres des laufenden Planjahrfünfts 
ist erfolgreich erfüllt. Die Industrie 
hat um nahezu 6 Prozent mehr 
Erzeugnisse geliefert als in dersel­
ben Periode des Vorjahres. Im 
Rahmen des weitgehend entfalte­
ten sozialistischen Wettbewerbs zu 
Ehren des I. Mai haben zahlreiche 
Produktionskollektive über die vor­
fristige Erfüllung der Planaufla­
gen für April rapportiert. Tausen­
de Bestarbeiter haben die Zielmar­
ken des laufenden Planjahrfünfts 
erreicht und arbeiten bereits für das 
nächste. Darunter sind die Webe­
rinnen aus Sliven die zweifache 
Heldin der Sozialistischen Arbeit 
L. Dimitrowa und ihre Freundin­
nen.

WARSCHAU. „Warschau — die 
Stadt des Friedens und der schöp­
ferischen Arbeit." Diese Worte sind 
auf einem festlichen Transparent 
in der Stadtmitte der polnischen 
Metropole zu lesen. Sie spiegeln 
das Sinnen und Trachten der Werk­
tätigen unseres Brudcrlandcs wi­
der. Im Fahnenmeer, im zarten 
Frühlingsgrün beging Polen in 
der Atmosphäre eines Arbeitsauf­
schwungs den 1. Mai im denkwür­
digen Jahr r.Ter 35. Jubiläumsfeier.

Die Rapporte der Arbeitskollek­
tive. die im Zentralkomitee der 
PVAP eintreffen, beweisen erneut, 
daß das Land den vom VI. Partei- 
tag vorgemerkten Kurs sicher ver­
folgt. Hier nur einige dieser Rap­
porte: Die Bergwerker von Wodzi- 
slaWa haben 12 000 Tonnen über­
planmäßiger Kohle zutage geför­
dert. die Kraftwagenbauer aus der 
Stadt Jelez haben zusätzlich zum 
Plan 10 Busse überholt.

Streikwelle
in Argentinien

Die führenden Vertreter der 
Kommunistischen Partei Argenti­
niens gaben in Buenos Aires eine 
Erklärung ab. in der sie den ge­
genwärtigen Aufschwung des Klas­
senkampfes der Werktätigen ana­
lysieren. Die Streikwelle. die in 
den letzten Wochen durch das 
Land rollte, hat bekanntlich Hun­
derte von Industriebetrieben er­
faßt Am Streikkampf nahmen 
Zehntausende Menschen teil, um ih­
rer' Forderung nach Besserstellung 
Nachdruck zu verleihen.

Die allgemeine Unzufriedenheit 
über den gegenwärtigen Kurs der 
Behörden auf dem Gebiet der 
Wirtschaft ist vollkommen berech­
tigt, heißt es irr der Erklärung. Die­
ser Kurs gereicht nur den aus­
ländischen Konzernen und der ört­
lichen kapitalistischen Oberschicht 
zum Nutzen. Er lastet auf der Ar­
beiterklasse, auf der Bauernschaft, 
auf kleinen wie mittleren Untcrneh.

Unheilvolle Ambitionen
Die Republik Südafrika verfügt 

über alle notwendigen Mittel zur 
Produktion der Atombombe. Das 
gab Meldungen südafrikanischer 
Zeitungen zuiolge der Premier des 
Apartheid-Regimes P. Bota zu. In 
de.r jüngsten Ausgabe des dem 
Pentagon nahestehenden amerika­
nischen Magazins 
and World Report" 
Bezugnahme auf

„U. S. News 
. wird unter 

3LZ„g;;ah;;;e auf Geheimdienst­
quellen der USA mitgeteilt, daß 
die Republik Südafrika „dem­
nächst eine Atombombenexplosion 
vorbereitet".

Die Forcierung des nuklearen 
Rüstungsprogramms wird von 
den südafrikanischen Rassisten mit 
aktiver Unte r s t ü t z u n g der 
Westmächte, vor allem der NATO- 
Länder und Israels, durchgeführt.

Außer den schon funktionieren­
den Atomreaktoren in Pelindaba 
und Valendaba läuft der Bau ei­
nes Atomzentrums in Koeberg auf 
Hochtouren. Die zwei Reaktoren 
dieses Zentrums, das bei Kapstad 
gelegen ist, werden die Möglich­
keit geben, die industrielle Pro­
duktion von angereicheftem Uran 
— dem Hauptbestandteil der Atom- 

Die nukleare Planungsgruppe 
der NATO hat ihre Arbeit auf dem 
USA-Ltiflstülzpu n к t Homeslead 
(Florida) beendet. Diese Tagung 
stand im Zeichen einer beschleu­
nigten Verwirklichung der Pläne 
zur Modernisierung des Kernwaf­
fenarsenals des aggressiven Mili­
tärblocks und für die Produktion 
und Stationierung neuer Raketen­
waffen. in Westeuropa. Obwohl die 
Tagung wie gewöhnlich in einer 
Atmosphäre der Gelleimhaltung vor. 
lief, ist aus deh in die Presse 
durchgesickerten Informationen zu 
schließen, daß Washington beharr­
lich versuchte, seinen Partnern 
verschiedene Arten amerikanischer 
taktischer Kernwaffen, unter ande­
rem eine modernisierte Variante 
der Pcrshing-2-Rakcte mit vergrö­
ßertem Aktionsradius, land- bzw. 
luftgestützle Flügelraketen, neuar­
tige Mittelstreckenraketen usw. 
aufzuzwingen, damit diese Waffen 
auf ihrem Territorium stationiert 
werden. Beobachter stellen in die­
sem Zusammenhang fest, daß die 
westliche Presse die jüngste Euro­
pa-Reise des USA-Vizepräsidenten 
Walter Mondale mit den gleichen 
Bemühungen Washingtons in Zu­
sammenhang brachte.

Auffallend ist auch etwas ande­
res: Obwohl die Neutronenbombe 
auf der Tagung offiziell nicht er­
wähnt wurde, erklärte NATO-Genc- 
ralsekretär Joseph Luns, die Neu­
tronenwaffe bleibe „eine der Mög­
lichkeiten" bei der Verwirklichung 
des in Aussicht genommenen Pro­
gramms zur Steigerung des atlan­
tischen Kernpotenlials. Pentagon- 
Chef Brown erklärte, die Neutro­
nenwaffenfrage werde „nach wie 
vor eingehend studiert". In diesem 
Zusammenhang stellen Beobachter 
fest, daß die „New York Times" 
am Vorabend der Tagung unter 

Stahlfrusle werden in den nächsten Jahren mehr 
20 000 Hüttenwerker ihre Arbeit verlieren.

Im Bild: Vertreter der Gewerkschaften der Hütten­
werker, die nach Paris zum Schutz der Interessen der 
Arbeiter von Lothringen gekommen sind.

Foto: Ceyston—TASS
der Produktion 
den Plänen der

FRANKREICH. In Lothringen dauern Proteste gegen 
die bekanntgegebenen Entlassungen in der Hüttenin­
dustrie fort. Fast die ganze Bevölkerung des Gebiets 
ist vom Kampf gegen seine Verwandlung in eine „in­
dustrielle Wüste", gegen Drosselung ' " ' ' "
und Massenentlassungen erfaßt. Nach

mern und Händlern, die der Kon­
kurrenz seitens der Monopole nicht 
standhalten können, kurz auf der 
überwiegenden Mehrheit der Argen­
tinier. was auch die Vertreter der 
Militärbehörden zugeben.

Die führenden Repräsentanten 
der Kommunistischen Partei for­
dern die Regierung auf, die jetzi­
ge Wirtschaftspolitik gründlich zu 
überprüfen, deren Fortsetzung eine 
weitere Verschärfung der sozialen 
Konflikte nach sich ziehen kann.

Es besteht die Gefahr, daß diese 
allgemeine Unzufriedenheit über 
die Wirtschaftslage von den Ultra­
rechten mißbraucht werden könne, 
also von denjenigen, die den Be­
ginn eines politischen Dialogs 
und das Zustandekommen der na­
tionalen Eintracht zwecks gemein­
samer Lösung aktueller Probleme 
des Landes verhindern wollen, 
heißt es in dem Dokument weiter.

bombe — anlaufen zu lassen. 
Sämtliche erforderlichen Technolo­
gien und Ausrüstungen bezieht 
die Republik Südafrika vom We­
sten.

Zugleich wird — ...... „___
schinerie der Rassisten umfassend 
umgerüstet. Die modernen Typen 
von Kampfflugzeugen und Ra­
ketentechnik, die derzeit ins Waf- 
lenarsenal aufgenommen werden, 
können als Trägermittel für Mas­
senvernichtungswaffen benutzt wer. 
den.

Die nuklearen Ambitionen der 
Machthaber Pretorias in Verbin­
dung mit den zunehmenden Aff- 
gressionshandlungen nicht nur ge­
genüber der afrikanischen Be­
völkerung der Republik Südafrikä 
und dem von den Rassisten okku­
pierten Namibia. sondern auch 
gegenüber den benachbarten unab­
hängigen Staaten, führen zu einer 
rapiden Verschärfung der Spannun. 
gen im Süden Afrikas. Die Ent­
wicklung von Atomwaffen durch 
das menschenfeindliche Regime 
der Republik Südafrika verstärkt 
die Gefahr einer nuklearen Kata­
strophe.

Gefährliche
Pläne der NATO
Berufung auf offizielle Vertreter 
des Pentagon offen von der Ab­
sicht der USA schrieb, die Frage 
der Stationierung amerikanischer 
Neulroncnwaffen in Westeuropa er­
neut aufzurollen.

Im Pentagon begreift man na­
türlich, daß die Verwirklichung so 
gefährlicher Pläne unweigerlich ei­
nen neuen Sturm der Entrüstung 
in der Weltöffentlichkeit, vor allein 
aber in der westeuropäischen Öf­
fentlichkeit, auslösen wird. Wie 
die Nachrichtenagentur UPI fest­
stellt, ist man sich in Pentagon­
kreisen „dessen bewußt, welche po­
litischen Minenfelder die westeuro­
päischen Politiker bei der Erörte­
rung der mit den Kernwaffen ver­
bundenen Fragen zu bezwingen 
haben werden.“

Worin sehen nun die Apostel 
der Neutronenbombe einen Aus­
weg? Sic bieten ein und dasselbe 
Rezept an: abgedroschene Erfin­
dungen von einer „sowjetischen 
Bedrohung", verschieden!! r t i g c 
Märchen, etwa die UdSSR statio­
niere in den Mitgliedsländern des 
Warschauer Vertrages Waffen 
„neuer Arten" usw. Manche im 
Westen versuchen sogar, solchen 
„neuen Raketenarten" Namen zu 
geben, wobei sie sich auf soge­
nannte Quellen berufen. Es ist in­
dessen klar, daß diese Quellen 
CIA-Lfigner sind.

Dabei verschweigt man absicht­
lich, daß gerade die Sowjetunion

Das Gcneralsckrctariat der Na­
tionalen Fortschrittspartei Ägyp-, 
lens hat in Kairo eine Erklärung 
zu den bevorstehenden Wahlen in 
die Nationalversammlung des 
Landes verbreitet, die vor einigen 
Tagen von Präsident Sadat aufge­
löst wurde. In dem Dokument 
heißt es: Der Beschluß, das höchste 
Gesetzgebungsorgan Ägyptens auf- 
zulöseu, das während der letzten 
Jahre ein willfähriges Werkzeug 
der Regierung war und alle ihre 
Beschlüsse unterstützte Und un­
ter 
len . ................„ ___
Ägypten und Israel t.
kann merkwürdig ersehe! n e n. 
Dieser Beschluß aber hat eine
Reihe objektiver Gründe. Vor al­
lein begann sich im ägyptischen 
Parlament eine organisierte Opo- 
sition hcrauszubilden, um die sich 
alle nationalen patriotischen Kräfte 
Ägyptens zu scharen anfingen. 

linderem den 
Frjedensvertriig 

l:i und l."’ 
merkwürdig

sogenann- 
zwisc hen 

billigte,

die Kriegsma-

1979—Internationales Jahr des Kindes
Das Analphabetentum bleibt nach wie vor eines der akutesten so­

zialen Probleme. Nahezu eine Viertelmillion Kinder im Schulalter werden 
alljährlich nicht vom Bildungssysfem erfaßt. Etwa 100 000 Schüler der Un­
terstufe scheiden aus verschiedenen Gründen aus. Nicht selten Ist die Ur­
sache dafür die, daß die Ellern ihre Kinder selbst fortnehmen und sie 
wegen schwerer materieller Lago auf Arbeit anbringen.

Im Bild: Dieser kleine Einwohner von Kairo muß die Straßen der

Hauptstadt kehren, statt In die Schule zu gehen.
Die militärisch-polizeiliche Willkür ist bereits über 10 Jahre das Haupt­

kennzeichen des Alltagslebens in Nordirland. Das in der Provinz gültige 
System der Ausnahmegesetzgebung ist auf die Unterdrückung der Bür­
gerrechte der örtlichen Bevölkerung gerichtet.

Im Bild: In den Straßen der nordirischen Stadt Londonderry.
Foto: TASS

vorscjilug, die Stärken der Streit­
kräfte beider Seiten einzufrieren, 
solange die Wiener Verhandlun­
gen über die Reduzierung der 
Slreitkräite und Rüstungen in Mit­
teleuropa im Gange sind. Gerade 
die Sowjetunion böt auch eine 
durchaus konkrete Lösung für das 
Problem des Verbots der Entwick­
lung und Herstellung neuer Arten 
und Systeme von Massenvernich- 
tungswaffen an. Wenn manche Leu­
te in den USA und anderen 
NATO-Ländern soviel Angst vor 
den vermeintlichen „neuen Arten" 
sowjetischer Waffen empfinden, 
warum stimmen sie dem sowjeti­
schen Vorschlag nicht zu?

Die Ergebnisse der Tagung der 
nuklearen Planungsgruppe der 
NATO bekräftigen ein übriges Mal, 
daß gewisse Kfeise des Westens, 
die für Entspannung nichts übrig 
haben, nach wie vor versuchen, auf 
die Beschleunigung des Wettrü­
stens und auf die Wiederbelebung 
der gefährlichen Pläne der Produk­
tion und Verbreitung der barbari­
schen Neutronenwaffe unter dem 
Rauchvorhang der Lügen und Er­
findungen von einer „sowjetischen 
Gefahr" hinzuwirken. Die Völker 
Europas wollen aber nicht, daß ih­
re Länder den überseeischen Milita. 
risten zuliebe, in „Pulverfässer“ 
umgewandelt werden. Sie sind fest 
entschlossen, den gefährlichen Plä­
nen des Pentagons den Weg zu 
sperren.

Den Kampf nicht aufgehen
Ziel der Auflösung der National­
versammlung war es, die endgülti­
ge Formierung dieser Opposition 
zu verhindern und ihren Einfluß 
in den Massen zu schwächen.

Außerdem konnten die Behörden 
die Durchführung . der Wahlen in 
der von der Verfassung festge- 
legtcn Frist, nämlich im Jahre 
1981. nicht zulassen, da die ganze 
Haltlosigkeit der. Versprechungen 
der ägyptischen Führung, das 
Lebensniveau einfacher Werktäti­
ger zu heben, offensichtlich sein 
würde.

•In der Erklärung wird des wei­
teren darauf hingewiesen, daß der 
Präsident des Landes die Zeit vor 
den Wahlen zur Verabschiedung 
neuer Gesetze benutzen wird, die

Hintergrund eines Rummels
Einige westliche Presseorgane, 

insbesondere in der BRD und in 
Westberlin, finden keine Ruhe über 
die Regierungsverordnung zur Tä­
tigkeit ausländischer Journalisten 
auf dem Territorium der DDR 
Worauf ist dieser Rummel zurück­
zuführen?

Jeder objektive Beobachter kann 
sich davon überzeugen, daß die 
neue Regelung, die sich auf die 
Prinzipien der Festigung des inter­
nationalen Vertrauens und der Be­
ziehungen guter Nachbarschaft 
gründet, keine wesentlichen Verän­
derungen mit sich bringt, umso we­
niger restriktiven Charakters für 
die Journalisten, die sich mit nor­
maler Tätigkeil zur Schilderung 
des Lebens ihres Aufenthaltslan­
des befassen. Mehr noch, die neuen 
Regeln erleichtern beträchtlich die 
berufliche Tätigkeit der ausländi­
schen Journalisten, die an einer 
umfassenden und objektiven Dar­
stellung des Lebens in der DDR 
interessiert sind.

Wie das .Neue Deutschland" mit 
Recht festslellt, räumt die DDR

Worte und Taten Pekings

__ Leiter
Delegation. 
Außenmini- 

1 Republik 
erklärt.

da die 
seien 

immer

Dic gespannte Lage an der viet­
namesisch-chinesischen Grenze sei 
auf das Vorgehen der chinesischen 
Seite zurückzuführen, hat in Ha­
noi in der zweiten Sitzung der viet­
namesisch-chinesischen Verhand­
lungen über die Beziehungen zwi­
schen beiden Ländern der ' -
der vietnamesischen Г ' 
der Stellvertretende i 
ster der Sozialistischen 
Vietnam. Phan Hien. t..._

Hien sagte. heule. 
Verhandlungen stattfanden, 
die chinesischen Truppen ........
noch nicht von mehr als zehn der 
von ihnen gesetzwidrig besetzten 
Punkte auf dem vietnamesischen 
Teiritorium abgezogen worden. Die 
chinesische Seite konzentriere wei­
terhin eine mehr als eine halbe

Heilige Pflicht 
eines jeden

Der Generalsekretär des ZK 
der Demokratischen Volkspartei 
Afghanistans und Vorsitzende des 
Revolutionsrates der Demokrati­
schen Republik Aighanistan, Nur 
Mohammed Taraki, hat anläßlich 
des,ersten Jahrestages der April- 
Revolution in Kabul gesprochen.

Taraki erklärte, das afghanische 
Volk habe, iiispiriert vom Beispiel 
der Großen Sozialistischen Oktober­
revolution. unter Führung der de­
mokratischen Volkspartei eine wah­
re Volksrevolution vollbracht, die 
der Herrschaft der Ausbeuterklassen 
ein Ende gesetzt und die Macht an 
die Werktätigen gegeben habe. 
Die Feinde der Revolution schmie­
deten jedoch in dem Bemühen, die 
Vergangenheit wieder zur Gegen­
wart werden zu lassen, weiterhin 
Komplotte gegen das Volk. In die- 

die Rechte und die Tätigkeit der 
Opposition beschränken sollen. In 
dieser Zeit wird auch das Ziel ver­
folgt, durch den scheinbaren 
Wahlkainpf die. Aufmerksamkeit 
breiter Volksmassen von der Ver­
wirklichung der Festlegungen des 
ägyptisch-israelischen Kapitulan­
tenvertrages abzulenken.

Die Nationale Fortschrittspartei 
wird tpotzdem unter diesen Bedin­
gungen nicht ihren Kampf aufge­
ben. wird in der Erklärung der 
Partei unterstrichen. Sie wendet 
sich an alle nationalen Fortschritts, 
kräfte mit dem Aufruf, sich in ei­
ner Einheitsfront zusammenzuschlie- 
ßen, um für die Wiederherstellung 
der demokratischen Rechte wäh­
rend der bevorstehenden Wahlen zu

Kommentar
allen ausländischen Journalisten 
umfassende Möglichkeiten dafür 
ein, daß sic ihrer professionellen 
Pflicht nachkommen und in Über­
einstimmung mit der Schlußakte 
der Konferenz von Helsinki zur 
Festigung des Friedens , und der 
Verständigung zwischen den Völ­
kern sowie zur geistigen Berei­
cherung der Persönlichkeit beitra­
gen.

Folglich ist der Rummel, der 
um 'diese Verordnung erhoben 
Wurde, nicht von der Sorge um 
die berufliche journalistische Tä­
tigkeit getragen, wie dies entge­
gen allen Tatsachen die Springer- 
Presse und . andere reaktionäre 
Presseorgane und zuweilen auch 
einige offizielle Persönlichkeiten 
in der BRD darzustellen versu­
chen. Worum geht es denn? Die 
Sache ist die. daß die in der DDR 
eingeführten Bestimmungen jeden 
Versuch unterbinden, sich in die 
inneren Angelegenheiten dieses 
Landes einzumischen. Das ist es 
nämlich, was dJr Verleumdern und 
all denjenigen, die sie inspirieren.

Million Mann starke Armee in den 
Grenzgebieten und habe bereits 
zehn Divisionen und große Men­
gen von Waffen unmittelbar an 
die vietnamesische Grenze verlegt. 
Die chinesischen Truppen bauten 
weiterhin strategische Straßen, die 
zur SRV-Grenze führen, beschießen 
vietnamesisches Territorium und 
verletzen die Souveränität und die 
territoriale Integrität Vietnams 
auf dem Festland, in der Luft und 
auf der See.

Der Leiter der SRV-Delegation 
sagte ferner: „Wir haben ausge­
hend von der Politik der Unabhän- 
gigkeit. der Selbständigkeit. des 
Friedens, der Freundschaft und der 
internationalen Zusammenarbeit 
unsererseits wiederholt betont, daß 
Vietnam bereit ist. Beziehungen 

sem Zusammenhang verwies Tara­
ki auf die’ subversive Tätigkeit 
verschiedener Extremistengruppie­
rungen in Afghanistan sowie auf 
die provokatorischen Aktionen der 
pakistanischen Streitkräfte.

Der Generalsekretär der Demo­
kratischen Volkspartei erinnerte 
daran, daß pakistanische Soldaten 
am 7. April Grenzpunkte der DRA 
überfielen und sieben afghanische 
Militärangehörige töteten. Diesem 
Überfall seien elf weitere gefolgt, 
bei' denen zahlreiche Zivilisten ums 
Leben kamen. Taraki sagte: „Wir 
reichen dem pakistanischen Volk 
erneut die Hand der Freundschaft 
und fordern die Regierung Paki­
stans auf, die Einmischung der 
reaktionären Kräfte in die inneren 
Angelegenheiten der DR/\ einzu­
stellen." 

kämpfen. Die Partei sieht es als 
notwendig an, zu diesem Zweck 
gleiche Bedingungen für alle Par­
teien und politischen Kräfte durch­
zusetzen sowohl bei der Nominie­
rung der Kandidaten als auch bei 
der Informierung . breiter Massen 
über die politischen Programme. 
Die Nationale Fortschrittspartei ver. 
langt ferner kein Eingreifen von 
Sicherheitskräften oder Polizei in 
den Verlauf des Wahlkampfes zu­
zulassen. Nur unter diesen Be­
dingungen können die bevorstehen­
den Wahlen ins höchste gesetz­
gebende Organ des Landes das 
tatsächliche Kräfteverhältnis in der 
ägyptischen Gesellschaft 
spiegeln. 

nicht ins Konzept paßt.
Es ist wohlbekannt daß die Re­

gelung der Bedingungen für die 
Tätigkeit der in. jedem Lande ak­
kreditierten Journalisten eine innere 
Angelegenheit des entsprechenden 
Staates ist Diese Praxis gilt in 
der ganzen Welt. Die Versuche, sie 
zu revidieren, ist nichts anderes, 
als eine Verletzung der Schlußakte 
der Gesamteuropäischen Konferenz. 
Diejenigen, die über die neue Ver­
ordnung Gift und Galle speien 
und Krokodilstrâncn vergießen, ver­
folgen offensichtlich Ziele, die mit 
den Prinzipien einer wahren Infor­
mationsfreiheit nichts gemein ha­
ben Sie möchten nach allem zu 
urteilen die Gastfreundschaft, die 
den Journalisten erwiesen wird, 
mißbrauchen und freie Hand für 
subversive Tätigkeit gegen die 
DDR bekommen. Ist denn nicht 
klar, daß diejenigen, die sich auf 
. — jj. Entspan-

gutnachbarlichen 
einen schlechten 

ihre Seite steilen, der 
nung und der 
Zusammenarbeit 
Dienst erweisen.

Igor ORLOW

der guten Nachbarschaft zur VR 
China zu entwickeln und daß es 
Kurs auf Lösung aller strittigen 
Fragen, die zwischen den beiden 
Seiten entstehen. auf dem Ver­
handlungswege verfolgt."

..Seit Beginn der gegenwärtigen 
Verhandlungen sprechen wir von 
der Entschlossenheit des \ ietnamc- 
sischen Volkes, die Unabhängigkeit, 
die Souveränität und die territoria­
le Integrität unserer Heimat zu 
verteidigen. Wir wollen keine Wie­
derholung des Krieges. Gerade 
davon ließ sich denn auch die SRV- 
Regierung leiten, als sie bei den 
Verhandlungen wichtige Vorschläge 
über die Prinzipien der Lösung von 
Fragen vorschiug. die in den Be­
ziehungen zwischen beiden Län­
dern auftreten."'

In wenigen Zeilen'

zwischen 
sowie die 

der ka-

ADDIS ABEBA. Bohuslav Chnou- 
pek, Mitglied des ZK der KPTsch 
und Außenminister der CSSR, ist 
zu einem offizigllen Besuch in 
Addis Abeba eingetroflen. Er folg­
te einer Einladung des Außenmi­
nisters des Sozialistischen Äthiopien, 
Felleke Gedle Giorgis. Beide Po­
litiker werden die bilateralen Be­
ziehungen sowie eine Reihe interna­
tionaler und afrikanischer Proble­
me beraten. Chnoupek wird an­
schließend Mocambique und Sambia 
besuchen.

TOKIO. Der japanische Minister­
präsident Masayoshi Ohira ist zu 
einem achttägigen Besuch in die 
USA abgereist. Er wird mit Präsi­
dent Carter über internationale 
Probleme und bilaterale Beziehun­
gen konferieren. Nach Presseberich­
ten sollen unter anderem die La­
ge in Asien, im Nahen und Mittle­
ren Osten und der japanisch-ameri­
kanische Sicherheitsvertrag zur 
Sprache kommen. Viel Raum wer­
den die durch scharfe Gegensätze 
gekennzeichneten Handels- '
Wirtschaftsbeziehungen 
Japan und den USA 
labile Wirfschaftssituation ir.__ .._
pitalislischen Welt einnehmen.

QUITO. Der Kandidat der Verei­
nigten Volkskräfte Ekuadors. Jaime 
Roldos Aquilera, liegt bei den Prä­
sidentschaftswahlen in der zweiten 
Runde nach vorläufigen Angaben 
an erster Stelle. Für ihn wurden 
678 456 Stimmen abgegeben. Ge­
wählt werden ferner 69 Abgeordne­
te zum Repräsentantenhaus. Zwei 
Millionen Bürger gingen zu den 
Urnen.

HELSINKI. Finnland hat diploma­
tische Beziehungen mit Guinea-Bis­
sau und der Islamischen Republik 
Mauretanien auf Botschafterebene 
hergesfellt, meldete die finnische 
Nachrichtenagentur.

NAIROBI. Die Befreiungskräfte 
von Uganda und die mit ihnen ver­
bündeten tansanischen Streitkräfte 
haben ohne jeglichen Widerstand 
zwei strategisch wichtige Städte 
im Südosten des Landes — Tororo 
und Mbale — besetzt. Befreit wur­
den auch die Grenzpunkte Busia 
und Malaba.

Somit hat die kürzlich gebildete 
provisorische Regierung dir * ' 
und die Eisenbahn, die t 
mit Kenia verbindet, 
unter ihrer Kontrolle. ____
wird der Hauptstrom von Exporl- 
und Importgütern Ugandas be­
wältigt. Für die neue Regierung 
besteht nunmehr die Möglichkeit, 
an die Realisierung des Programms 
zur Wiederherstellung der darnie­
derliegenden Wirtschaft zu gehen.

In den nördlichen Gebieten 
Ugandas, wo die Offensive der Be­
freiungsstreitkräfte 
nen weitergeht, 
noch versprengte 
treuer Truppen.

Wie aus einigen 
vorgeht, soll Idi 
vorlassen haben.

TEHERAN. Die Islamische Republik 
Iran hat die diplomatischen Be­
ziehungen zu Ägypten abgebro­
chen. Dieser Schritt erfolgte laut 
Agentur Pars auf Weisung des 
Führers der iranischen Revolution, 
Ajatollah Chomeini.

YAOUNDE. Eine provisorische 
Regierung der nationalen Eintracht 
ist in der Republik Tschad gebil­
det worden, verlautet aus Ndjame- 
na, Zum Ministerpräsidenten und 
Sfaatschef wurde Mohamed Shaoua 
und zu seinem Stellvertreter Briga­
dengeneral Negue Djogo berufen. 
Zum Außenminister wurde Dabar 
Nag Komaban ernannt.

_ Auto- 
Kampala 

vollständig 
Ober sie

in zwei Kolon- 
befinden sich 

Reste Amin-

Meldungen her- 
Amin das Land

Ki.ua
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daran nehmen dio Schüler reibst, dio 
ja die Herren dieser Verkehrsader 
sein sollen. Sie werden selbst den 
Zug „Junny Powlodaroz” führen, der 
aus einer Diesellokomotive und vier 
komfortablen Personenwagen bc-

(Schluß. Anfang S. 2)

Das bringt 
Nutzen

Vor drei Jahren beschloß die Di­
rektion der Gaststätte „Rachat", nach 
einer Vereinbarung mit der Rayon­
konsumgenossenschaft eine Hilfswirt, 
schäft zu gründen. Die Tiere sollten 
mit Speiseabfällen gefüttert werden.

Zu Beginn schafften wir uns fünf 
Muttertiere an, dann gab es einen 
guten Wurf, und die Ferkel nah­
men an Gewicht schnell zu. Schon 
im vergangenen Jahr realisierten wir 
in der Speisegaststätte über 500 kg 
Schweinefleisch. Die Gestehungsko­
sten waren sehr gering, denn den 
größten Aufwand foiderte die Pfle­
ge. Wie unsere Finanzableilung be­
rechnete, gab es im ersten Jahr ei­
nen Reingewinn von mehr als 2 000 
Rbl.

Gegenwärtig zählt die Schweine­
farm über 50 Tiere, zum Jahresende 
sollen es doppelt soviel sein. Kein 
Geheimnis, daß unser Erfassungskon­
tor manchmal wenig Möglichkeiten 
hat, die Gaststätten mit frischem 
Fleisch in genügender Menge zu 
versorgen. Jetzt haben wir zusätzlich 
unser eigenes Schweinefleisch. Die 
Gaslsfättenbesucher sind zufrieden, 
denn das Menü ist mannigfaltig.

Anna WOLF, 
Schweinewärterin in der Hilfs­
wirtschaft der Gaststätte „Ra­
chat"

Gebiet Dshambul

Für das Volk 
Vietnams

Die neue Vorkehrsslrecke soll 
Ich! nur die Mußestunden der Kin­

der ausfüllen, sondern ihnen auch 
bei der Berufswahl helfen. Sie wol­
len Lokführer, Zugbegleiter, Schlos­
ser, Elektriker auf den großen Ver­
kehrsadern des Landes werden. Der 
Bau der Kindcrcisonbahn wird Endo 
Juli vollendet sein.

Michael STEG
Pawlodar

Viel Glück,
Kollege!

Er war Lehrer und aktiver Dorf­
korrespondent, dann Mitarbeiter der 
Rayonzeifungcn „Roter Stürmer" und 
„Lenins Weg“. Vor Beginn des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges war 
Georg Haffner Inspektor der Rayon­
abteilung Volksbildung. Auf allen 
Arbeitsplätzen half er das neue so­
zialistische Leben aufbauen.

In den schworen Kriegsjahren war 
G, Halfner im .Arbeitseinsatz in ver­
schiedenen Betrieben des Urals. 
Nach dem Krieg leitete er eine Zie­
gelei unweit von Solikamsk und war 
später einige Jahre Deputierter des 
Dorfsowjèfs in Scwasfjianowka, Ge­
biet Tscheljabinsk, wo er das Sekro- 
täramt bekleidete.

Die Neulanderschließung hafte 
auch G. Haffner aus dem Gleichge­
wicht gebracht. 1955 hielt er es 
nicht mehr aus im Ural und siedelte 
nach Kasachstan um. Im Gebiet 
Kokfschetaw übernahm er dio Arbeit 
des Ingenieur-Ökonomen in der 
staatlichen Getreideabnahmestelle 
„Uroshainy", Rayon Rusajewka.

Nach zehn Jahren änderte Georg 
Haffner wieder seinen Arbeitsplatz.

Viele Werktätigen von Tschim­
kenl steuern dem Sowjetischen 
Friedensfonds ihre persönlichen Be­
träge zu. Im Internationelen Jahr 
des Kindes sind auch die Kinder 
aktive Einzahler. Einer der ersten 
spendete Serjosha Prochorenko, 
Schüler der 9. Klasse aus der Ler- 
monlow-Schule Nr. 17, eine Summe 
von 57,44 Rbl.

Wie kam er . zu dieser, für einen 
Schüler hohen Geldsumme? Serjosha 
hatte von seiner Mutier Anna, Rönt­
genärzten in der Kinderpoliklinik, 
und von seinem Vater, Schlosserbri­
gadier im Autoreparaturwerk, die 
Erlaubnis bekommen, eine zeitweili­
ge Arbeit in einem Betrieb der 
Stadt aufzunehmen. In seinem Ge­
such schrieb der Junge, er wolle das 
verdiente Geld an den Friedensfonds 
als Hilfe für die vietnamesischen 
Kinder überweisen.

Serjosha Prochorenko, Besfschüler 
und Aktivist des gesellschaftlichen 
Lebens in der Schule, hat sein Wort 
gehalten.

Sinowi LEWENTMAN

Tschimkenl

Die Kleinen 
werden sich 
freuen

Im Juri-Gagarin-Park, am Südrand 
von Pawlodar, hat man mit dem Bau 
einer Eisenbahn für Kinder begon­
nen. Sie schlängelt sich 1,5 km lang 
durch die malerische Stadtgegend 
und umgürlet die Kinderspielplätze. 
Am Schienenstrang werden Stationen 
und Diensträume gebaut, die vom 
Institut „Kassewselprojekt" entwor­
fen worden sind.

Die Eisenbahn für Kinder bauen 
die Kollektive „Pawlodarstroipuf" 
und die Pawlodarer Zweigstelle der 
Neuland-Eisenbahn. Aktiven Anteil

Diesmal... Nun die Leser haften län­
ge Zeit Gelegenheit, die Berichte 
des Mitarbeiters der „Freundschaft" 
zu lesen, sich an seinen humorvol­
len Schwänken und Humoresken zu 
ergötzen. Viele seiner Humoresken 
wurden in den Sammelbändern 
„Nicht aufs Maul gefallen" und „Lu­
stige Geschichten" im Verlag „Ka­
sachstan" veröffentlicht.

Nach 9 Jahren ging Georg Haffner 
in den verdienten Ruhestand. Der 
Jubilar hatte damals 43 Arbeifsjahre 
hinter sich.

Georg Haffner jst auch im Renten­
alfer ruhelos. Verdient hat er sich 
im Ruhestand durch seine Arbeit als 
ehrenamtlicher Verbreiter der 
„Freundschaft" gemacht. Er hilft auch 
in seinem ehemaligen Arbeitskollek- 
fiv aktiv mit, ist Inhaber der Medail­
le „Arbeitsveferan".

Im Namen seiner vielen Freunde 
und Bekannten gratulieren wir dem 
Jubilar Georg Haffner zu soinem-65. 
Geburtstag und wünschen ihm gute 
Gesundheit, schöpferische Erfolge 
und einen wolkenlosen Lebens­
abend.

Reinhold WAGNER, 
Maria HOOGE, 

David LITZENBERGER, 
Viktor SCHIMPF. 
Arnold SCHOTT 

Die Redaktion schließt sich der 
Gratulation an.

Für Gesunderhaltung 
der Bergarbeiter

Um weitere 300 Plätze erweiter­
te sielt das prophylaktische Be­
triebssanatorium des Bcrgbauauf- 
bercitungskombinais Sokolowka- 
Sarbai. Die ersten Kurgäste trafen 
unlängst in dem am malerischen 
Tobol-Ufer in der Nähe von Rudny 
errichteten prophylaktischen Be­
triebssanatorium ein.

in dem sechsstöckigen Neubau 
sind alle Bequemlichkeiten vorgese­
hen: geräumige Schlafzimmer, mo­
dern eingerichtete Behandiungska- 
binette im Erdgeschoß u. a. m. Ein 
Gang verbindet das Gebäude mit 
den llydro- und Schlammkurstel­
len, In denen gleichzeitig je zehn 
Personen behandelt werden können.

Das ist die dritte Einrichtung 
dieser Art. die für die Mittel des 
Kombinats errichtet wurde. Mit 
Vorzugseinweisungen trafen hier 
als erste die Schrittmacher der Pro­
duktion ein: die Eiscnbahnmontagc- 
arbeiterin A. Nigmatullina, der 
Baggerführcr W. F. Nickelmann, 
der Elcktrolokführer G. A. Malnew 
und andere. Viele von ihnen haben 
die Möglichkeit, ihren Urlaub hier 
unentgeltlich zu verbringen.

Eine Kommission des Betriebs 
mit dem Chefarzt des Betriebsge­
sundheitsdienstes S. A. Saweljewa 
an der Spitze prüft stets die Quali­
tät der Bauarbeitern die Beliefe­
rung des Baus mit Materialien und

Mutter bereitet schon den Besbar- 
mak, und auch die Kleinen sehnen 
sich nach dir."

Am letzten Abend — Pella woll­
te sich morgen in aller Frühe nach 
Ksyl-Orda aufmachen — hatte sich 
die ganze Verwandtschaft im Hau­
se Tlepbais versammelt. Man 
wünschte Petja leichten Dienst, 
gute Gesundheit, bat Briefe zu 
schreiben sie nicht zu vergessen, 
aber keiner, auch kein einziger er­
wähnte nur mit einem Wort, er 
solle nach dem Armeedienst zu- 

jückkehren nach Hause, man wür­
de hier auf ihn warten. Der Vater 
und die Brüder sprachen warme 
Worte, ihre Augen aber waren 
traurig, als nähmen sie Abschied 
für immer.

..Warum? Sie dachten wahr­
scheinlich. ich käme nicht mehr zu­
rück", erzählte Pjotr lächelnd. „Sic 
meinten, daß ich nach der Armee 
denken könnte, daß ich in dem 
Aul nichts verloren habe. daß 
ich in einer beliebigen StadL an 
einer beliebigen Großbaustelle, 
leicht Arbeit finden würde, denn 
fleißige Hände seien überall ge­
fragt.., .Ich. bedankte mich für all 
das Gute, was man mir gewünscht 
hatte, versprach auch, fleißig zu 
schreiben, und vorbildlich zu die­
nen. .Dann aber', sagte ich, .will 
ich zu euch zurückkehren. Wohin 
soll ich auch fahren? Hier, sjeht 
mein Vaterhaus, hier ist meine Fa­
milie, ich bin doch ein Tlenbajew! 
Also, wir scheiden nicht für im­
mer-.' Die Gesichter hellten sich 
auf/bishcr hatte man glauben kön­
nen. hier werde ein Toter beklagt/, 
meine Worte hatten sie sichtlich 
erfreut Nach dem Dienst kam ich 
natürlich zurück, ging nach ein 
paar Tagen in'die MTS und bekam 
einen Traktor. So arbeite ich auch 
heute noch hier als Traktorist und 
habe cs nie bereut."

Die Steppe im Frühling. Jedes­
mal bezauberte sie Pjotr mit ihrer 
Musik. Sie ist zu dieser Jahreszeit 
eine wahre Kapelle von Blumen­
pracht. Kräüterdüft und Vogelstim- 
men. Es vergeht kein Tag, daß 
nicht neue Farben auf der Steppen­
palette erscheinen. Erst glüht der 
Tulpen- und Klatschmohnteppjch

über das Land gebreitet dann er­
obern Salbei und bunte Traganten 
das Feld. Tausend Düfte schweben 
in der Stcppenluft — cs duften die 
Gräser, es duftet das Heu, es duftet 
der Morgontau.-

Pjotr weiß, daß auch der erste 
'Schnee in der Steppe sein Aroma 
hat. Da ist z. B. sein Nachbar, ein 
Aksakal. Kaum haben die ersten 
Flocken die Erde cingchüllt, zieht

hellc Haus, wie. Raichan es sich 
gewünscht hatte. Hier, in diesem 
Haus, vergrößerte sieh die Familie 
rasch — zur Welt kamen Oraskul, 
Shumagul und Shanat.

„Es ist gut, wenn Kinderlachen 
im Hause ertönt", sagt Raichan 
lächelnd. ..Also hat das Glück liiér 
eine Heimstatt gefunden..."

Sic gießt mir und ihrem Mann 
duftenpen Tee auf kasachisch ein,

Charakterzüge, 
er wie eh und

seiner wichtigsten 
Und arbeitsam ist
je...“

Seine erste hohe
— den Orden des 
banners — erhielt
witsch schon 1966 . ...
Arbeit im neunten Planjahrfünft 
wurde ihm der Leninorden verlie­
hen. Seine Arbeit wurde wirklich 
hoch eingeschätzt, aber Pjotr Tlep-

Auszeichnung 
Roten Arbeits- 
Pjotr Petro- 
Für die gute

Sein
Ziel

Pjotr, Sohn des Tlepbai
es den Alten hinaus in die Stcppe. 
Hier sitzt er dann ein Stündchen 
und läßt sich die winterliche Küh­
le um die Nase wehen. Gut tut das! 
Doch Pjotr liebt sowieso am mei­
sten den Frühling in der Steppe, 
deshalb wahrscheinlich, weil er 
eben im Frühling seine Raichan 
getroffen hatte. D. h. sie lebten ja 
und wuchsen beide in demselben 
Dorf auf, und vor der Einberufung 
hatte Petja das Mädchen natürlich 
oft gesehen, ein mageres, langbei­
niges Ding, nichts Besonderes™ 
Dann, aber kehrte er aus der Armee 
zurück und'bemerkte.sie, hörte, wie 
sie sang—,und seine Ruhe war 
dahin.

.Es war ein fröhliches Hochzeits­
fest, das die Tlepbajcws ausrichte­
ten. Das junge Paar richtete sich 
dann in derselben .alten Lehmhütte 
ein, die vor Jahren dem kleinen 
Petja Obdach gegeben hatte. Hier 
kamen auch die ersten Kinder zur 
Welt, die Söhne Orasbck'Und.Ora- 
sali. Es war etwas eng geworden 
in der Hütte, und im großen Fami­
lienrat wurde beschlossen, ein neu­
es Haus zu bauen. „W>r werden al­
le helfen" sagte der Vater. „Schaf­
fe die Baumaterialien. Holz, Zie­
gel. Dachplatten und was noch 
sonst I allmählich an, das Bauen 
selbst wird nicht lange dauern, 
sieh mal, wie,viele wir sind, . wir- 
werden ja alle Hand anlegen."

Nach einem Jahr feierten sie 
Einzug in das neue, geräumige.

erzählt -uns über die letzten Dorf­
neuigkeiten — Pjotr Petrowitsch 
war einige Tage auswärts gewe­
sen. Er war in Solotjube und hat 
dort Viktor Keschkcnbajew getrof­
fen. Es geht ihm gut, er arbeitet 
nach wie vor in i der Mechanisato- 
rcnschule. „Ich habe ■ ihn zu uns 
eingeladen. Er hat versprochen, die 
ganze ■ Familie mal herzubringen", 
schließt Pjotr seinen Rechen­
schaftsbericht und erklärt mir 
dann, daß Keschkenbajew jener 
Wit ja .sei,, der vor Jahren mit ihm 
zusammen auf dem Weg nach 
Barnaul so viel durchmachen muß­
te. Er ist auch hier unweit aufge­
wachsen, hat auch den Namen des 
Menschen angenommen, der ihn 
eraog: Beide'Schicksale —zum Ver­
wechseln ähnlich, nur sehen die 
Freunde einander leider selten.

• Pjotr Petrowitsch sieht, älter aus, 
als er eigentlich ist. die schweren 
Kinderjahre, sie haben im wetter­
harten • Gesicht i tiefe Furchen ge­
zogen, Aber die blauen Augen blik- 
ken fröhlich drein und die Lippen 
lächeln. Er erzählt so' humorvoll 
von sich, man fühlt sein weiches' 
Herz, heraus.

„Er ist nicht nur zu Hause so“, 
sagt dèr Sowchosdircktor Isbekbai 
Dosmagambetow. „Obwohl er sich 
streng gibt, Ordnung'und Pünkt­
lichkeit' in: allem liebt, ist er auch 
immer bereit, anderen zu. helfen.' 
Er ist eben kein gleichgültiger 
Mensch. Ich glaube, das ist einer

bajew ist der Meinung, daß er nie 
imstande sein wirJ, alles zurückzu­
erstatten. was die Sowjetmacht, 
die Sowjetmenschen ihm Gutes ge­
tan haben.

„Ich kam ja aus einem Kinder­
heim. ein Vollwaise", sagte er be­
wegt. „Und jetzt habe ich alles — 
Haus, Familie, ich bin geachtet... 
Wo, in -welchem Land wäre das 
noch möglichl"

...Pjotr Petrowitsch begleitete 
mich zur Bushaltestelle. „Wissen 
Sic", gestand er mir. „im -Traum 
sehe ich manchmal unser Dorf — 
eitlen blühenden Garten. Wenn ich 
Raichan davon erzähle, lächelt sie 
ungläubig. Viele Einwohner des 
Dorfes haben sich'ja Gärten ange­
legt,- und sie gedeihen auch leid­
lich, aber das ist doch viel zu we­
nig. Und' dabei ist das solch eine 
Pracht im Frühling, die blühenden 
Gärten — wie eine weiße Wolke..."

Die Beobachtung wurde schon 
längst gemacht. Die Natur schärft 
den Schönheitssinn des Menschen. 
In der Arbeit lernt der Me’nsch die 
Schönheit der Heimat kennen und 
ist dann bestrebt, sie zu bewahren 
und zu mehren.
•Sicher erlebt auch Pjotr Petro­

witsch Tlepbajew noch die Zeit, 
da sein Dorf ein blühender Garten 
sein wird. Hier stellt sein Haus, 
hier lebt er und ist Herr über die­
sen Bbdqn. . . I

Nikolai KOLINKO
Gebiet Ksyl-Orda

Sportler 
eines Kolchos

Der Arbeitstag ist zu Ende. Die 
Kolchosbauern der Kollektivwirt­
schaft „Kirow" aus dem Rayon 
Pawlodar machen' Feierabend. Ih­
nen bieten , sich für die sinnvolle 
Freizeitgestaltung verschi e d e n e 
Möglichkeiten, sie verfügen Über 
ein modernes Kulturhaus, einen 
schönen Sportplatz. Regelmäßig or­
ganisiert das Gewerkschaftskomitee 
für die Kolchosbauern Ausfahrten 
in das Gcbictsschauspielhaus, in das 
Hehnatkundemuseum und andere 
Kulturstätten des Gebietszentrums. 
Sehr beliebt sind bei den Jugendli­
chen des Kirow-Kolchos die Aus­
fahrten zu Fußballspielen der A- 
Liga im Pawlodarer Stadion „Trak­
tor".

Der Sport wird in diesem Kol­
chos stets , großgeschrieben. Hier 
pflegt man solche Sportarten wie 
Fußball, Volley- und Basketball, 
Leichtathletik Tischtennis, Schwer­
athletik. An der Spitze des Körper­
kultur- und Sportkollektivs des Ki­
row-Kolchos steht Andrej Tabert. 
In seiner Arbeit stützt er sich auf 
ein großes Aktiv von ehrenamtli­
chen Trainein.

In den verschiedenen Sportsek­
tionen trainieren etwa 300 junge 
Mechanisatoren, Viehzüchter, Schü­
ler, Vertreter der Dorfintclligcnz. 
Andrej Tabert ist Gewichtheber. 
In dieser Sportart hat er es bis 
zum Meister des Sports der 
UdSSR gebrachL Wohl deshalb 
ist diese Sportart im Kirow-Kolchos 
so populär, und die Gewichtheber-

tnahrischaft ist die stärkste im 
Rayon.

Für die Sportler hat der Kolchos 
im vorigen Jahr einen wunderbaren 
großen Sportsaal, kleinere Säle für 
Schwerathletik und Tischtennis ge­
baut. Ihnen stehen drei Fußballfel- 
der, einige Volleyball und Basket- 
ballplätzc zur Verfügung. Alle die­
se Sportobjekte sind nie leer.

Der Kolchosvorstand hat vor, im 
nächsten Pianjahrfünft einen 
Sportkomplex zu errichten, in dem 
außer einem Sportsaal noch ein 
Schwimmbassin, ein Schießstand, 
Umkleide-, Duschräume und ande­
res vorgesehen sind.

Die Sportler sind nicht nur in 
Sportwettkämpfen voran, sie sind 
auch ausgezeichnete Arbeiter. Da­
von zeugt die. Tatsache, daß hier 
145 junge Leute den hohen Titel 
„Aktivist der kommunistischen Ar­
beit" tragen. Zu den Bestarbeitern, 
deren Namen an der Ehrentafel 
stehen, zählen die Sportaktivisten 
Woldemar Keel und Shenis Shussu­
pow.

Das Sportler- und Körperkultur­
kollektiv. des. Kirow-Kolchos wird 
mit jedem Jahr stärker, immer mehr 
Pokale, Medaillen und Wimpel 
schmücken das Kolchosmuscum. Ein 
besonderer Stolz der Kolchossport- 
ler ist das Diplom des Komitees für 
Körperkultur und Sport beim Mini­
sterrat der UdSSR.

Andrej GARKÜSCHIN
Gebiet Pawlodar

L
f

■ JZ

Eduard Graf ist seit Jugendjah­
ren Bergmann. Nach Absolvierung 
einer Berufsschule kam er 1948 in 
die damals berühmte Shdanow-Gru- 
be, in der er über 30 Jahre tätig 
war. Seine Frau arbeitet auch schbn 
über 25 Jahren als Abzieherin. Im 
Hauptförderschacht derselben Gru­
be.. Gegenwärtig absolviert der äl­
teste Sohn Friedrich sein Be­
triebspraktikum in Vaters Brigade, 
der zweite Sohn, Anatoli, ist Stu­
dent im ersten Studienjahr an der 
Polytechnischen Hochschule in Ka­
raganda. Er wird auch Bergmann 
werden.

Vater Graf beherrscht mehrere 
Berufe im Abbaubetrieb. Er ist 
ständiger Lehrmeister der Jugend. 
Als der Komsomolzen- und Jugend- 
Streckenabschnitt Nr. 7 gegründet 
wurde, übernahm er dort eine Re­
paraturbrigade.

Eduard Grafs Arbeit wurde hoch 
eingeschätzt: Sie wurde mit
den Orden des Roten 
Arbeitsbanners und zwei Ehrenab­
zeichen „Bergmannsruhm" gewür­
digt. Ihm wurde auch 
der Titel „Ehrenbergmann" zuer­
kannt. Er ist Inhaber von 20 Me­
daillen. Das Kollektiv des Strecken­
abschnitts Nr. 7 erkämpfte im 
Wettbewerb mehrmals die Rote 
Wanderfahne des Ministeriums für 
Köhlenindustrie der Kasachischen 
SSR und der Produktionsvereini­
gung „Karagandaugol".

Das Kollektiv des Streckenab­
schnitts erfüllte erfolgreich den 
Staatsplan für 1978. Einen großen 
Beitrag leistete zu diesem Erfolg 
Eduards Arbeitskollege. Träger der 
Orden der Oktoberrevolution und 
des Roten Arbeitsbanners, Ehren­
bergmann Malik Gasisow. Die Ve­
teranen haben solche .junge Berg­
leute wie Oleg Wotschel. Nikolai 
Kellermann. Friedrich Langhof. Ru­
dolf Siemens und viele andere erzo­
gen.

In der Schule der kommunisti­
schen Arbeit studiert man die lort- 

I schriftlichen Erfahrungen der Neue­
rer. .der Rivalen, irn sozialistischen 
Wettbewerb. Auf dem Streckenab­
schnitt arbeiten hochqualifizierte 

I Kräfte, vorwiegend mit Berufsaus- 
i bildung. Acht tunge Arbeiter des 

Abschnitts' studieren an Hoch- und 
Fachschulen.

.Auf meine Frage, was die Arbeit 
I hemme, antwortete Eduard Graf: 

„Die Konstruktion des mechanisier­
ten Komplexes KM-81E ist nicht 
vollendet, nicht ganz ist auch die 
Frage der Entstaubung im Schacht 
gelöst. Besonders hemmt die Arbeit 
des Abschnitts das unvollkommene 
System der Kohlenförderung. Das 
alles wird nach der Umrüstung der 
Grube, die gegenwärtig vorgenom­
men wird, besser werden.“

Eduard Davidowitsch ist fest 
überzeugt, daß er seine sozialisti­
schen Verpflichtungen bis zum zwei­
ten Jahrestag der Sowjetverfas­
sung erfüllen und der Heimat über­
planmäßig 40 000 Tonnen Kohle lie­
fern wird.

“ t

Viktor ADE. 
Bergarbeiter in der 'Grube „50 
Jahre Oktoberrevolution“. Ka­
raganda

Kulturleben der Republik -

Die ' Ganztagsgruppen bilden , ei­
nen wichtigen Teil des Schullebens. 
Besonders vorteilhaft sind sie für 
die. Schüler der Unterstufe:,Sie sjnd 
dem Tagesplan des Kindergartens an­
genähert.

In der Mittelschule Nr. 428 des 
Kuibyschew-Bezirks von Moskau, wo 
dieses Bild entstanden ist, bestehen 
die Ganztagsgruppen bereits elf 
Jahre. , Die Lehrer streben hier an, 
die zweite Tageshälfte möglichst an. 
ders als die erste zu gestalten.

Die Künstler der Moskauer Phil­
harmonie veranstalten für die Schü­
ler der 1.—7. Klasse zweimal im 
Monat Konzerte. ,

Im Bild: Die Lehrer und auch die 
Elfern werden mit unserer Arbeit 
zufrieden sein. Foto: TASS

Kasachstan Meister
der CMEoma-Malerei

Ausrüstungcn. Ihr gehören Ver­
treter aller führenden Berufe.

Auf Initiative der Aktivisten er­
örterte die Gewerkschaftsleitung al­
lein im verflossenen Jahr mehr als 
zwanzig Fragen über die weitere 
Verbesserung der Arbeitsbedin­
gungen, über die Krankheitsprophy- 
iaxe, über die Organisation der Ge­
sundung und Erholung der Werk­
tätigen und Angestellten. An ihrer 
Vorbereitung zur Erörterung betei­
ligte sich aktiv die erstmalig in der 
Bergbauindustrie der Republik ge­
schaffene ärztliche Ingenieurbriga­
de des Betriebs unter der Leitung 
des Chefingenieurs J. T. Sjabriew. 
Sic führt nach einem bestimmten 
Plan komplexe Reihenuntersuchung 
der Arbeiter aller Abschnitte und 
Abteilungen durch. Daran beteiligen 
sich die Hauptspezialisten und Arz­
te verschiedener Gesundungseinrich­
tungen. Auf Empfehlung dieser 
Brigade erarbeiteten die Arzte und 
Gewerkschaftsleiter der Abschnitte 
einen Zeitplan der Erholung und 
Gesundung der Werktätigen.

„Im verflossenen Jahr konnten 
über 7 000 Personen — fast jedes 
vierte Mitglied des Kollektivs — in 

' Sanatorien, Erholungsheimen " und 
Touristenherbergen weilen“, erzählt 
der Vorsitzende des Gewerksdhafts- 
komitecs des Kombinats S. K. Ken- 
beilow. „Für diese Zwecke sind etwa

395000 Rubel verausgabt worden, 
darunter über 105000 Rubel aus 
dem Betriebsfonds.“

Eine bedeutende Hilfe bei der Or­
ganisation der Gesundung in Sa­
natorien und Kurorten erweist uns 
das Pjatigbrsker Forschungsinstl- 

-tut für Physiotherapie und Kurort­
wesen. mit dem ein Vertrag ge­
schlossen wurde. Die Wissenschaft­
ler besuchen das Betriebssanatori­
um und das Erholungsheim „Gor- 
njak", erteilen Ratschläge und Hil­
fe bei der Einführung neuer Heil­
methoden. Jährlich werden in den 
Sanatorien des» Instituts in Jessen­
tuki und Shelesnowodsk über hun­
dert Bergarbeiter untersucht und 
kuriert.

In 22 Werkkantinen sind Räume 
für Diäthbeköstigung eingerichtet 
worden. Es sind Wandcrkantinen 
auf Wagen eingerichtet worden, die 
das Essen tags und nachts direkt an 
die Arbeitsplätze bringen.

Eine bedeutende Aufklärungsar­
beit wird zur Hebung der Sanitäts­
kultur der Werktätigen geleistet. Es 
wirken vier Universitäten und zehn 
Schulen der Gesundheit, cs wird ein 
Vorlesungszyklus per Rundfunk 
ausgestralilt, Sonderbulletins her­
ausgegeben werden. Hier bestehen 
18 ehrenamtliche Sanitätsgruppen 
und 87 Snnitätsposten.

Die getroffenen prophylaktischen, 
Heil- und Gesundungsmaßnahmen 
verringerten bedeutend die Erkran­
kungshäufigkeit unter den Werktä­
tigen und Angestellten. Dadurch 
spart das Kombinat’jährliclrmehTe- 
re hunderttausend Rubel.

Konferenz über
Außer dem . Büchcrvcrlcih, der 

Ausstattung von Schautafeln, ver­
schiedenen Ausstellungen veran­
staltet dieBihliothek des Sowchos 
„Shanyspai", Gebiet Turgai, Leser­
konferenzen über Werke sowjeti­
scher Schriftsteller u. a.

Unlängst organisierten die Ak­
tivisten der Bibliothek zusammen

M. KAMA LOW 
Gebiet Kustanai

das Neuland
mit der Bibliothcklciterin Maria 
Krawtschenko eine Leserkonferenz 
„Uber, die bleulandpipniere". An 
dieser interessanten’ Veranstaltung 
beteiligten sich Kriegs- und Ar­
beitsveteranen, Ackerbauern, Tier­
züchter, Bauarbeiter. Schüler der 
Mittelschule — Menschen ver­

schiedenen Alters und Berufs.

Dem 60. Jahrestag gewidmet
In Alma-Ata wurde 'die Wander­

ausstellung „Die Kunstgewerbe der 
örtlichen Industrie der Republik — 
dem 60. Jahrestag der Kasachischen 
SSR" eröffnet. Hier sind mehr als 
600 Werke der Volksmeistcr Ka­
sachstans vertreten — Erzeugnisse 
aus Keramik und Porzellan, vergol­
deter und versilberter Frauen-

schmuck, traditionelle aus Holz ge­
schnitzte Kumysgarnituren und 
vieles andere.

Auf der Ausstellung sind auch 
Erzeugnisse des Alma-Ataer expe­
rimentalen Werks für Kunstkera­
mik. des Zclinogradcr Porzellan­
werks einzelner Meister ausge­
stellt.

Neues Musikprogramm
Die .Mitarbeiter der Gebietsphil- 

harmonic von Zelinograd organi­
sieren stets für die Jugendlichen 
Vorlcsungskonzerte zum Thema 
„Kunst und Leben". In diesen Ver­
anstaltungen werden die Zuhörer 
mit dem Leben und Schaffen her­
vorragender Schriftsteller, Dichter 
und Komponisten bekanntgemacht. 
Auch Werke der örtlichen Laien­
komponisten werden hier intoniert

Dieser Tage hat der künstleri­
sche Rat der Philharmonie das neue 
Musikprogranfm „Komponisten — 
Preisträger des Leninschen Komso­
mol" gebilligt. Diesem Programm

liegen die bekannten und dem Ju­
gendauditorium so nahen Lieder 
zugrunde: „Liebe, Komsomol und 
Frühlung", „Der Siegestag“ und 
„Der kleine Prinz“.

Die Künstler haben eine eigen­
artige Anthologie des modernen 
Liedes aufgestellt. Die Zuhörer 
werden die Möglichkeit haben, das 
Staatsbewußtsein und die Roman­
tik von Alexandra Pachmutowa mit 
der lyrischen und melodischen Art 
von Jewgeni Doga zu vergleichen.

Pressedienst 
der „Freundschaft“

Bcmalungsabteilung der Kunst­
gewerbe- und . Souvenirfabrik in 
Petropawlowsk. Hier sieht man sich 
sofort von Stößen bemalter Tassen, 
Teeschalen, Glasen und Löffel um­
geben. Alles glitzert, schimmert sil­
bern. funkelt grün^ rot, gelb und 
schwarz. Dutzende Meisterinnen sit­
zen nebeneinander an Tischen und 
arbeiten: Sie tragen mit dem Pin­
sel Zeichnungen auf das im voraus 
vorbereitete — grundierte und mit 
Aluminiumpuder bedeckte Geschirr. 
Sie arbeiten manuell, ohne Schablo­
nen. Die Malerinnen phantasieren, 
indem sie künstlerische Kompositio­
nen schaffen und nach ihrem Ge­
schmack schwarze Schnörkel, grüne 
Blätter, bunte Blumen oder Beeren 
liinzufügen. Viele Meisterinnen of­
fenbaren dabei ihre Individualität, 
und Ihre Arbeiten sind mit keiner 
anderen zu verwechseln.
...Die Fabrik lief im April 1976 

an“, erzählt der Parteisekretär Mi­
chail- Machankow, Leiter der Belie­
ferungsabteilung. „Doch schon zu­
vor war im Forstwirtschaftsbetrieb 
eine Produktionsabteilung eröffnet 
worden, wo man Erzeugnisse aus 
Holzabfällen fertigte. 1972 waren 
dort alles in allem zwei Meister am 
Werk. Und heute sind allein in der 
Bemalungsabteilung 45 Personen 
beschäftigt.“

Hier eine der jungen Malerinnen 
— Raissa Ulrich. Mit Fell- und an­
deren' Pinseln bemalt sie Löffel, 
Tassen und Küchentablette. Sie be­
sitzt die 2. Qualifikationsstufe und 
bereitet sich auf die Umattestierung 
für die 3. Qualifikationsstufe vor. 
Dieser Beruf ist ihr ans Herz ge­
wachsen.
' Raissa Ulrich ist nicht von unge­
fähr Kunstmalerin, eine Meisterin 
der angewandten Kunst geworden.

„Von meiner Kindheit an 
schwärmte ich für alles Schöne, 
liebte malen, Räume ausschmük- 
ken", erzählt Raissa. „In der Schu­
le besuchte ich den Malzirkel, war 
Mitglied des Redaktionskollegiums 
der Wandzeitung, die ich immer mit 
Lust ausstattete. Später besuchte 
ich das Studio. für bildende Kunst

im Haus der Pioniere und lernte 
den, Pinsel führen, mit Aquarellfar­
ben malen. Natürlich vermutete ich 
damals nicht, daß ich mich jemals 
mit dem Bemalen von Haushaltsar­
tikeln und Souvenirs beschäftigen 
werde“, gesteht sie.

Tamara Schilling ist Meisterin 
der 4. Qualifikationsstufe. Sie ver­
ziert Tafelgeschirr, Teeschalen, Ku­
mysgeschirr und andere Erzeugnis­
se. Sie arbeitet mit den für die 
Chochloma-Malerei traditionellen 
Farben — rot, schwarz, grün und
gelb und ist jn'der Bemalungsabtei­
lung vom Eröffnungstag an tä-
tig. Tamara ist Pharmazeut 
von Beruf, hat die Medizi­
nische Schule in Petropawlowsk 
absolviert und 10 Jahre Arbeit der 
Apotheke gewidmet Doch— es war 
die Kunst die sie „verführt" haL 
Nachdem Tamara Schilling in die 
Fabrik gekommen war und man ih­
re Fähigkeiten geprüft hatte, dauer­
te es kaum einen Monat, bis sie 
selbständig arbeiten durfte. Ihre 
Fertigkeiten als Pharmazeut kamen 
ihr auch hier zugute: Die mit dem 
Pinsel auf den Tassen. Eß- und 
Schöpflöffeln gemachten Zeichnun­
gen müssen äußerst akkurat sein. 
Tamara macht das sehr geschickt

In der Fabrik gibt es auch eine 
Abteilung für Holzschnitzerei. Sie 
liefert solche Souvenirstücke wie 
Hirsche, Ziegenböcke, Rehe. Ga­
zellen u. a. m. Die Meister 
dieser Abteilung schaffen eigene 
Kompositionen.

Die Fabrik für Kunstgewerbe und 
Souvenirs kommt ihren Aufgaben 
erfolgreich nach und entwickelt 
neue Erzeugnismustern. Ihre Pro­
duktion erfreut sich bei den Kunden 
guter Nachfrage.

a.

Alexander STEINBERG

Petropawlowsk
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